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Großangriff auf London
Bisher eine Million Kilo Bomben auf wehrwirtschaftlich besonders wichtige Objekte der englischen Hauptstadt — Bombenhagel

auf Hafen und Industriegebiet — Der Reichsmarschall leitet den Einsatz — 94 Flugzeuge vernichtet
Lu einem Lab « Millionen »im Anglist tzLOOLO Nvuttoregiftertonne « versenkt
DNB Berlin , 8. Sept . Das Oberkommando der Wehr-

«Mt gibt bekannt:
Lte Angriffe unserer Luftwaffe gegen die wehrwirtschaft¬

lich besonders wichtigen Objekte Londons,  die in der
Nacht vom 6. auf 7. September begonnen hatten , wurden
auch am 7. und in der Nacht zum 8. September mit sehr
starken Kräften und unter Einsatz schwerster Bom-
t en fortgesetzt. Diese Angriffe sind die Vergeltung
siir die von England begonnenen und in den letzten Wochen
gesteigert durchgeführten britischen Nachtangriffe auf Wohn¬
viertel und andere nichtmilitärische Ziele im Reichsgebiet.
Der Reichsmarfchall leitet persönlich den Einsatz von Nord-
srankreich aus.

In ununterbrochener Folge fielen bis jetzt über eine
Million Kilogramm Bomben aller Kaliber
ausdas Hafen - und Industriegebiet an der
Themse.  Kaianlagen » Handelsschiffe , Docks und Speicher,
KW-, Wasser- und Gaswerke sowie Arsenale , Fabriken
undRerkehrseinrichtungenwurden getroffen und zum Teil
durchschwerste Explosionen vernichtet . Große Feuersbrünste
Mlen in der Umgegend der Docks. In kraftvollen Vor¬
stößen kämpften Jagdflugzeuge den Weg der Kampfflug-
Dge nach London frei . Weitere Luftangriffe richteten sich
gegen die Eroßöllager und Dockanlagen von Thameshaoen,
Mn die Sprengstoffabriken von Chatam und den Flug¬
platz von Hawkings. Außerdem griffen Kampfflieger Indu¬
strie- und Hafenziele in Liverpool , Manchester» Birming¬
ham, Cardiff, Bristol , Southampton , Portsmouth , Port¬
land und zehn weiteren Orten an.

Der Gegner flog wiederum bei Nacht nach Deutschland ein.
Eine Welle wendete sich gegen Südwestdeutfchland
und warf vereinzelt Bomben , die keinen Schaden anrichte-
«n. Der andere Teil der britischen Kampfflugzeuge ver¬
achte, seinen Kurs wie in den bisherigen Nächten nach
Berlin  zu nehmen, wurde jedoch durch konzentrische Ab¬
wehr im Westen zur Umkehr bzw. zum vorzeitigen Bomben¬
abwurf gezwungen. Die Bomben richteten lediglich an einer
iUrche in Hamm  Schaden an.
. Feind verlor bei den gestrigen Kampfhandlungen
"Flugzeuge.  26 eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.

Ein Unterseeboot  hat ans zwei Eeleitziigen fünf
°ewa,zi,ete feindliche Handelsdampfer von insgesamt 33 4ÜV

beschädigtE emen weiteren Dampfer von 4606 BRT.
M der Nacht zum 7. September stießen zwei Schnellboote

«i-k Zerstörer und Bewacher stark gesicherten feind-
beladene Dampfer von zusammen 11666 BRT . und

>.?e" Eeleitzug. Sie versenkten trotz starker Abwehr drei
Men unversehrt an ihren Stützpunkt zurück.

SeestreitkräfteninUebersee
iw? Lichtes feindliches Handelsschiff ist bei Begegnung mit

Kriegsschiff durch das an Bord befindliche
>>che Pnsenkommando versenkt worden.

Wehrmachlsbericht vom Samstag
Kriegsmarine versenkte in einem Jahr Handelskrieg

4.323 Millionen BRT.
U-Boote versenkten 2,768 Mill. BRT. — Ueberwasserstreit-
PWe 1,555 Mill . BRT . — Vom 1. bis 31. August wurden
^ M BRT . versenkt — London mit starken Kräften an-

Mssen — Dockanlagen in Brand geworfen — 67 Flug-
Dmm Senge vernichtet

m-oit .? " bin,  7. Sept. Das Oberkommando der Wehr-gib«bekannt:
iw L -̂ Mbember griff die Luftwaffe kriegswichtige Ziele
Nocheit«? ?.!.>? »» Englands,  so die Flugzeugwerke von
undd-» Weybridge , die Oellager von Thameshaven
Bou 6 "lgplatz von Kenley wirksam mit Bomben an.
wurde-̂ /Erchen Wägern, die sich zum Kampf stellten,

Anzahl abgeschofsen.
'»gend-. richteten sich gegen Hafenziele und Au¬
cheit. " ..̂ rustungsindustrie . JnLiverpool . Man-
LiidkiHt. * b Y iowie an einigen Hafenplätzen der

Ein„ i. ? °«d erheblicher Schaden,
von gmin« A » ' imEeleitzug  fahrendes Handelsschiff
deen dui.» m , wurde im Seegebiet nordostwärts Aber-
schep "treffer versenkt. Vor verschiedenen briti-

wurden Luftminen abgeworfen.
U»dt an*n«§*i11 bei Nacht wieder dieReichsyanpt-

«no verursachte einigen Personen - und Sachfcha-

oen durch wahllosen Bombenabwurf aus nichtmilitärische
Ziele der Innenstadt.

Die deutsche Luftwaffe ist daher dazu übergegangen , nun¬
mehr auch London mit starken Kräften an-
zu greisen.  In der vergangenen Nacht wurden Dock-
anlaaen im östlichen London in Brand aeworien und durch
«prengvomven schwer getroffen . Dort und im Oellager
Thameshaven waren starke Brände weithin sichtbar.

Der Gegner verlor am gestrigen Tage 67F ! ugzeuge,
von diesen 82 in Lnftkämpfen und 13 durch Zerstörung am
Boden . Ein feindliches Flugzeug wurde auf dem Rückflug
von Berlin nördlich Hannover durch Flakartillerie zum Ab¬
sturz gebracht, ein anderes schossen Nachtjäger am Dort-
mund-Ems -Kanal ab. 24 eigene Flugzeuge werden vermißt.

In der Zeit vom 1. bis 31 . August  sind an feind¬
lichen und dem Feind nutzbarem Handelsschiffs-
raum  versenkt worden:

durch Torpedos unserer Unterseeboote 563 666 BRT.
durch Ueberwafserstreitkräfte 63 566 BRT.

insgesamt 566 566 BRT.
In diesen Zahlen sind nicht di . Erfolge einer Reihe von

Minenunternehmungen enthalten , die durch Unter - und
Ueberwafserstreitkräfte gegen die englischen Küsten durch¬
geführt wurden . Diese Erfolge werden im einzelnen erst
später bekanntaeaeben werden können. Das Gesamtergebnis

enthalt nur nachgewiesene Verluste , die bis zum Absinkeo
der getroffenen Schiffe beobachtet wurden.

Damit Sud im Handelskrieg seit Kriegs¬
ausbruch  allein durch die Unterseebootwaffe 2,768 Mil¬
lionen BRT ., durch Ueberwafserstreitkräfte 1,555 Millionen
BRT . versenkt worden . Die durch Kampfhandlungen der
Kriegsmarine eingetretrnen feindlichen Schiffsverluste be¬
laufen sich also in einem Jahr Handelskrieg auf 4,323 Mil¬lionen BRT.

Vorbereitungen zur Flucht
In England deponierte amerikanische Leerheiten nach

Kanada geschafft
New Park, 8. Sept . Eine Bestätigung dafür, daß die Churchill-

Regierung nach Kanada fliehen will , wenn England kapituliert,
erblickt die amerikanische Zeitung „News Wenk" darin, daß die
britische Regierung plötzlich und insgeheim alle in englischen
Banken deponierten amerikanischenSicherheiten in englischem
Privatbesitz vor einigen Wochen nach Kanada schassen ließ. Den
englischen Banken wurde der Zeitschrift zufolge Stillschweigen
auferlegt und die überraschtenenglischen Untertanen erhielten
erst beim Empfang der Besitzurkundenvon der Transaktion
Kenntnis.

Auch in vergangener Rächt London angegriffen
Gestern erneute Luftangriffe auf Außenbezirke Londons — Ausgedehnte Aufklärungsflüge bestätigen
den durchschlagenden Erfolg des Großangriffes — Tag um Tag , Nacht um Nacht geht Vergeltung
für die Verbrechen der englischen Luftpiraten weiter — „Wie gelähmt von den Schrecken der Nacht"

Berlin,  9 . Sept . In der vergangenen Nacht wurden Stadt
und Hasen von London erneut und erfolgreich von deutschen
Fliegern angegriffen.

DNB. Berlin,  8 . Sept. Wie das DNB. von unterrichteter
Seite erfährt, haben Teile der deutschen Luftwaffe Außenbe¬
zirke von London im Laufe des Sonntags erfolgreich angegrif¬
fen. Gleichzeitig haben ausgedehnte Aufklärungsslüge über dem
Zentrum von London den durchschlagenden Erfolg des gestrigen
Großangriffes bestätigt.

DNB. Stockholm, 8. Sept. Wie die Agentur Reuter mel¬
det, wurde am Sonntag um 11.29 Uhr und ->m 18.59 Uhr in
London wieder Lnftalarm gegeben. Die Vergeltungsmaßnahmen
gegen die britischen Nachtpiraten werden fortgesetzt. In verstärk¬
tem Maße haben sie in den letzten Wochen Wohnviertel im
Reich, in deren auch nur mittelbarster Nähe keine militärischen
Ziele sestzustellen waren, ihren Brand- und Sprengbomben
ausgesetzt. Freche, zynische Bemerkungen waren die Antwort
auf deutsche Vorstellungen.

Mit diesem Piratcntum wird jetzt aufgeräumt. Die Kriegs¬
verbrecher in London werden für ihre Schurkereien zur Verant¬
wortung gezogen, wie der Führer es im Sportpalast angekün¬
digt hat. Unschuldig vergossenes Blut wird vergolten, Tag um
Tag, Nacht um Nacht.

„Die Bevölkerung", so berichtet ein Vertreter von United Preß,
„war geradezu gelähmt von den Erlebnissen der Nacht, so daß
sie nicht in der Lage gewesen sei, dem Berichterstatter zusam-
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(Heincke, Zander-M.)

menhängende Darstellungen zu geben. Der Berichterstatter selbst
hat unter dem starken Eindruck der großen Schäden an einem
von den deutschen Fliegern getroffenen Fabrikanlagen ( !) ge¬
standen".

Reuter schreibt: „Als der Tag anbrach, bemühte sich die Feuer¬
wehr mit riesigen Wasserstrahlen in den Bezirken Ostlondons
die in der Nacht durch die Luftangriffe entstandenen Brände
zu meistern. Vom Anbruch des gestrigen Abends bis in das
Morgengrauen hinein wurden immer wieder deutsche Flugzeuge
über London vorgeschickt. Zn mehreren dieser Angriff, die auch
in verschiedenen Docks Brände hervorriefen, wurden Fabriken
beschädigt, einige Berkehrsverbindunge« unterbrochenund Bom¬
ben fielen auch auf mehrere Industrie -Anlagen. Die öffentliche
Beleuchtung und auch die öffentlichen Dienste wurden in Mit¬
leidenschaft gezogen.

Arbeiter waren damit beschäftigt, die Einschlagtrichter der
Bomben auszufiillen, während immer noch andere Bomben in
der Nachbarschaft niederfielen. Wasser- und Gasleitungen wur¬
den repariert, Telefon- und Telegrafendrähte wieder in Ord¬
nung gebracht.

Zu ihrem ersten Angriffe erschienen die Bomber am frühen
Abend in mehreren Wellen ziemlich hoch über der Ballonsperre.
Zn einigen Augenblicken war der Himmel erfüllt von Motoren
und Granaten und sausenden Bomben. Der Angriff wurde zwar
von den Zögern und der Flak zuriickgewiesen, aber, so erklärt
Reuter sich selbst widersprechend, über der Gegend des Londoner
Osten erfüllten dichte Rauchwolken die Luft und weit in der
Ferne sah man dünnere Streifen weißen Rauches, die weitere
Brände ankiindigten. Bei Einbruch der Nacht erschienen die
Bomber aufs neue und warfen ihre Bomben so nahe wie mög¬
lich an den Stellen ab, wo die Brände lohten. Sobald ein Brand
gelöscht war, flammte ein anderer ans".

Dieser Bericht verrät nnr andeutungsweise, daß England das
nun heimbezahlt bekommt, was es uns heimtückisch und ränke¬
voll angetan hat.

Bernichlender Schlag aas Loadm
Selbst Churchill gesteht . viele Schäden" ein — Wasser-,
Cas - und Lichtleitungen zerstört — Docks in Flammen —

466 Tote und 1466 Verletzte
Stockholm, 8. Sept. Der Vergeltungsschlag der deutschen Luft¬

waffe gegen London am Samstag nachmittag und in der Nacht
zum Sonntag hat in der Hochburg des Kriegshetzers Churchill
vieles zum Einsturz gebracht. Er wurde vor allem zur Kata¬
strophe für die verlogene Berichterstattung.
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In dem amtlichen Bericht heißt cs u. a. : „lieber die großen

feindlichen Luftangriffe, die gestern über London stattsanden
und die während der Nacht in beschränkterem Maße fortgesetzt
wurden, sind jetzt Einzelheiten (von Churchill, Die Schriftl.)
zur Verfügung gestellt worden. Das Bombardement war sehr
ausgedehnt und schien in der letzten Phase des Angriffes und
nur auf gut Glück ( !) unternommen zu sein. Der Schaden
war beträchtlich ( !) , aber nach dem Bericht des Kriegs¬
amtes nicht ernst ( !) . Der Feind konzentriertedas Feuer seiner
Streitkräfte auf die beiden Themse-Ufer östlich von London,
hauptsächlich auf den Themse-Rand, wo drei große Brände und
einige weitere verursacht wurden. Es gab viele Schäden, und
eine bestimmte Anzahl von Personen war zeitweilig ohne Ob¬
dach.

Nach einer weiteren Schilderung der Zerstörungen in verschie¬
denen Teilen Londons heißt es : 2n allen Gegenden setzte der
passive Verteidigungsschutzschnell ein, namentlich bezüglich der
Evakuierung von Menschen aus einer durch Brand gefährdeten
Gegend und Unterstützung zur Wiederherstellungdes Eisenbahn¬
verkehrs, der eine beträchtliche Unterbindung erfuhr, und ganz
besonders bei Bewältigung der Brände, deren Löschung «ine
schwere Aufgabe für die Feuerwehr darstellte.

Das Ausmaß dieser Angriffe überstieg alle vorhergehenden
und es gab eine große Anzahl von Opfern. Man schätzt diese
vorläufig auf ungefähr 400 Tote und 1300 bis 1400 Verletzte."

Wie vernichtend muß dieser Schlag gewesen sein, wenn schon
Churchill solche Verluste einaestehen mutz.

lleber acht Stunden Luftalarm in Londoil
Genf, 8. Sept .Nachdem London am Samstag nachmittag be¬

reits einen längeren Luftalarm gehabt hatte, ertönten, wie
Reuter berichtete, um 19.30 Uhr GreenwicherZeit (20.30 MEZ .)
erneut die Sirenen . Dieser Fliegeralarm wurde nach einer spä¬
teren Reuter-Meldung erst am Sonntag früh um 4.49 Uhr auf¬
gehoben. Er dauerte also 8 Stunden 19 Minuten und war somit
der längste Luftalarm, den die englische Hauptstadt bisher
erlebt hat.

40 Lustalarme in einer Woche
Berlin , 8. Sept . Wenn man auch in London Wucht und Wir¬

kung der deutschen Luftangriffe durch Lügen und Verleumdungen
berabzusetzen versucht, eines kann man zumindest nicht leugnen:
Das fortgesetzte, nur durch kurze Pausen unterbrocheneEindrin¬
gen immer neuer Flugzeugwellen in das Londoner Luftgebiet
sowohl bei Tage als bei Nacht. In der Zeit vom 31. August bis
zum 6. September, also innerhalb einer Woche, ist nämlich in der
britischen Hauptstadt mindestens 4ümal Luftalarm gegeben wor¬
den. Die Unterlage für diese Zusammenstellung gibt die amt¬
liche Reuter-Agentur.

Vergeltung an London!
Berlin , 8. Sept . Das Oberkommandoder Wehrmacht gab am

späten Samstag Abend bekannt:
Die Luftwaffe griff am Samstag nachmittag erstmalig Hafen

«nd Stadt London mit stärkere» Kräften an. Die Angriffe er¬
folgte» als Vergeltung für die in de» letzten Wochen in ver¬
stärktem Maße durchgeführten Nachtangriffe der englischen Luft¬
waffe gegen «ichtmilitiirischeZiel« im Reichsgebiet.

Eine einzige groß« Rauchwolke erstreckt sich vom Stadtinnern
Londons bis zur Themsemündung. Nach bisher vorliegenden
Meldungen wurde» 31 Flugzeuge im Luftkamps abgeschossen.
Sechs eigene Flugzeuge werde» vermißt.

Berlin , 8. Sept. Wie es nicht anders zu erwarten war, ist den
Worten des Führers die Tat gefolgt. England hat die Vergel¬
tung für seine heimtückischen Nachtangriffe gegen nichtmilitärische
Ziele im Reich zu schmecken bekommen. Wurden schon in der
Nacht zum Samstag Dockanlagen im östlichen London in Brand
geworfen und durch Sprengbomben schwer getroffen, so setzte am
Samstag nachmittag ein Angriff ein , der in sei¬
nem Ausmaß alles bisher Dagewesene hinter
sich läßt.  Eine einzige große Rauchwolke vom Stadtinnern
Londons bis zur Themse-Mündung gibt den Nachtpiraten die
Antwort auf ihre zynische Erklärung, daß sie sich über einer
deutschen Stadt „ein wenig im Bombenabwerfen geübt" hätten.
Trotz dem gewaltigen Einsatz werden nur sechs deutsche Flug¬
zeugs vermißt, während 31 feindliche Flugzeuge bei der hart¬
näckigen und verzweifelten Abwehr der Engländer abgeschossenwurden.

Das englische Reuterbüro gibt zwar schüchtern zu, daß dies
der größte Tagesangriff  in der Londoner Gegend
gewesen sei, versucht aber in typisch britischer Art das Gericht,
das über London hereingebrochen ist, in einen „Erfolg" für
London umzukehren. Allein der Ton, in dem Reuter über den
gewaltigen Angriff berichtet, verrät, daß das Lügenbüro am
Ende seines Lateins ist. So findet man den Satz: „Deutsche
Maschinen, die die Ballonsperre überflogen, warfen ungefähr
fünfzehn ( !) Bomben ab, die Brände entfachten. Man sah, wie
Spitfires auf die deutschen Maschinen herabstießen."

Weniger kann mit vielen Worten kaum gesagt werden. Im
übrigen macht Reuter in seiner bekannten Manier aus den
Angegriffenen den „Angreifer" und aus den Flüchtenden de»
„Vorgehenden". So liest man : „Die deutschen Flieger warfen ihre
Bomben ab, indem sie sich zur Flucht wandten." Was sollten
denn die deutschen Flieger länger in London tun, wenn sie ihren
Auftrag befehlsgemäß ausgeführt haben?

Als einziges „größeres" Ereignis weiß Reuter zu berichten,
daß eine Bombe auf einen Hunde-Rennplatz gefallen und dabei
niemand getroffen worden sei. Eine lächerliche Mitteilung , di«
den Eindruck, den Deutschlands Vergeltungskrieg in der briti¬
schen Hauptstadt gemacht haben muß, mehr unterstreicht als
herabsetzt. London hat nun am eigenen Leibe gespürt, wie die
Tat aussieht, wenn der Führer gesprochen hat. Es darf sicher sein,
daß auch die weiteren Ankündigungen des Führers restlos in
Erfüllung gehen werden.

Husarenstück eines deutsche« Fliegers
Stockholm, 8. Sept . Am Himmel über London hat man am

Freitag ganz deutlich einen deutschen Flieger beobachten können,
der in Seelenruhe ein Hakenkreuz an den Himmel
schrieb. „Stockholms Tidningen" meldet aus London: Ueber
einem Londoner Vorort erschien am Freitag eine deutsche Ma¬
schine, die über den Köpfen der Zuschauer ein Hakenkreuz an den
Himmel malte. Zehn Minuten später kam das gleiche Flugzeug
und zeichnete wiederum etwas an den Himmel, was wahrschein¬
lich ein Fragezeichen darstellen sollte. „United Preß" meldet aus
London, den „deutschen Himmelsschreiber" habe man überall
deutlich sehen können. In keinem dieser neutralen Berichte wird
jedoch gemeldet, daß die britische Flak oder die britischen Jäger
den deutschen Flieger an seiner Tätigkeit hätte» hindern können.

'Ml

Der Staatspräsident von Paraguay tödlich verunM
DNB . Buenos Aires,  8 . Sept . Nach einer Meldung aus
Asuncion ist der paraguaqanische Staatspräsident Estigarribia
mit seiner Gattin bei einem Wochenendflug tödlich verunglückt.
Ermittlungen haben ergeben, daß das Flugzeug vermutlich in
starkem Nebel gegen einen Felsen geflogen ist.

Der Tod bedeutet einen schweren Verlust für Paraguay , das
sich wirtschaftlich noch immer nicht von den Nachwirkungen des
Chaco-Krieges erholt hat. Estigarribia, der erst am 1. Mai durch
Volksentscheid zum Staatsoberhaupt gewählt worden ist und
sein Amt am 15. August angetreten hatte, nachdem er vorher
sein Lynd in Washington vertreten hatte, war die populärste
Persönlichkeit Paraguays , und zwar dank seiner hervorragen¬
den Leistungen während des Krieges gegen Bolivien . Der
Staatspräsident , der nur 52 Jahre alt wurde, ist aus der Ver¬
wirklichung eines großen Resormwerkes herausgerissen worden,

das das gesamte Leben der Nation unter besonderer Förde-»
gesunder landwirtschaftlicher Verhältnisse auf eine neue ir,»??
läge stellen soll. ^

Es ist eine seltsame Schicksalsfügung, daß Estigarribia
ein Jahr später als sein ehemaliger Gegner und späterer Staat
Präsident von Bolivien , General German Busch, ebenfallŝ
Opfer eines Unglllcksfalles geworden ist. Damit ist der MM
südamerikanische Staatsmann , der versucht hatte, sein Land neu»
Gedankengängen zu erschließen, jäh aus seinem Wirken
rufen worden.

Der Montag , an dem Staatspräsident Estigarribia in

liehen, Staatsbegräbnis beigesetzt wird, wurde zum Volkstr,^
tag erklärt. Zum interimistischen Staatspräsidenten wurde d«
bisherige Kriegs - und Marineminister, General Morinia,
Kabinett bestimmt. ' '

„Dort fitzen die Verräter?'
Dr. Malan und General Hertzog stellen Smuts an den

Pranger
San Sebastian. 7 Sept . Von der Sondersitzung des südafri¬

kanischen Parlaments wird bekannt, daß der nationale Oppo¬
sitionsführer Dr. Malan  auf die Vorwürfe des Ministerpräsi¬
denten Smuts und seiner Gesinnungsgenossen, die national ge¬
sinnten Südafrikaner seien Defaitisten, darauf hinwies , daß Herr
Smuts ein Jahr vor Ende des zweiten Freiheitskrieges sich be¬
mühte, hinter dem Rücken der Freistaatsregierung mit England
Friedensverhandlungen anzuknüpfen. „Das ist der Mann", er¬
klärte Dr. Malan wörtlich, „der von Ehrlosigkeit der Opposition
und Verrat der französischen Regierung spricht. Wenn England
den Krieg verliert", fuhr Dr. Maln fort, ,. ist zwischen einer
Republik, die Deutschland befriedigt, weil sie England schwächt,
oder einer Annexion zu wählen. Dann wird das Volk dankbar
lein, daß am 4. September 67 Abgeordnete gegen den Krieg
stimmten und daß zwei Friedenmotionen eingebracht wurden.
Darin liegt Südafrikas Sicherheit."

Einen scharfen Angriff richtete auch General Hertzog
gegen die Regierung. Dem Verräter Smuts und seinem Anhang
rief er zu: „Ihr sprecht von Ehre, von Verrätern. Dort (auf die
Regierungsbank zeigend) sitzen die Verräter. Sie waren berufen,
die Interessen Südafrikas zu wahren. Alles , was sie sagen können,
,st: Wir werden Millionen von Pfund vergeuden, wir werden
weiter besteuern, da England es will . Leute wie Hofmeyr nennen
uns ehrlos. Dort sind die Ehrlosen , und zwar der
Premierminister i st der übelste unter ihnen.  Die
einzige Pflicht, die ich kenne, ist die meinem Vaterlande gegen¬
über. Ich kann nicht des Treubruchs beschuldigt werden. In
England selbst verlangen Millionen den Frieden. Die Versuche
des Premierministers, der Opposition den Mund zu stopfen, wer¬
den scheitern." ^

„Ein wenig Vombenwerfen üben"
Die britischen Nachtpiraten rühmen sich ihrer teuflischen

Verbrechen
Berlin , 8. Sept . Der Londoner Nachrichtendienst hat am Sams¬

tag vormittag einen Bericht über die Nachtangriffe der briti¬
schen Luftwaffe gegeben, der in der gesamten Kriegsberichterstat¬
tung — von früheren englischen Beispielen abgesehen — einzig
dasteht und vor der Weltöffentlichkeit an den Pranger gestellt
werden muß. In der Nacht zum Freitag , so beginnt die Schilde¬
rung, sei die Royal Air Force über einer Reihe von Punkten
über Deutschland erschienen, die überhaupt nicht verteidigt wor¬
den sind. Hier wird vermutlich auf das Bauernhaus angespielt,
das im OKW.-Bericht als getroffen gemeldet wurde. Es ist ja
seit langem bekannt, daß die Britenbomber „unverteidigte
Punkte" schon immer bevorzugt haben, wie Gehöfte, Kranken¬
häuser usw., neu ist aber, daß sie sich dessen als besonderer Lei¬
stung selber rühmen.

Auf dem Rückweg, fährt der Bericht fort, hätten die Flieger
Gelegenheit gehabt, über einer Stadt „sich ein wenig im
Bombenabwerfen zu üben ". Wieviel Brutalität und
Unmenschlichkeit liegt in diesen Worten ! Weiter heißt es : Nach
einem angeblichen Angriff auf eine nordfranzösische Stadt „hat
ein Vienheim-Flugzeug abgewartet, bis der Alarm vorüber war,
und dann unerwartet noch seine ganze Bombenlast abgeworfen".
Abgesehen davon, daß man hoch oben das Entwarnungssignal
gar nicht hören kann, was für eins Hinterhältigkeit zeigt sich
hier ! Aber nun die Krönung dieser Gemeinheiten: Die britischen
Bomber hätten den Schwarzwald, den Oberharz und die Gegend
südlich von Berlin (in der Nacht waren bekanntlich überhaupt
keine über der Reichshamptstadt) angegriffen, wo Reihen und
Reihen von Gebäuden, offenbar eine Wohnkolonie
(das ist ein wörtlicher Ausdruck des Londoner Nachrichtendien¬
stes) bombardiert worden sind. Hier zeigt sich die reine Mord¬
gier !" Offenbar eine Wohnkolonie. Wer sich solcher absichtlicher
Verbrechen noch rühmt, dem geht jeder soldatisck. Geist ab, der
hat kein Gefühl für Ehre und Ritterlichkeit. Hier liefern die
Engländer selbst den Beweis , daß ihre vielgepriesene „fairneß"
nur Tünche ist, die beim ersten leichten Stoß abbröckelt. Das
wurde auch in der Nacht zum Samstag bewiesen, als die briti¬
schen Flugzeuge — wie der OKW.-Bericht feststellt— „durch plan¬
lose Bombenabwürfe auf nichtmilitärische Ziele" der Berliner
Innenstadt ihre systematischen Angriffe auf die Zivilbevölkerung,
vor allem in den Arbeitervierteln , fortsetzte. Sie wollen gar
keine militärischen Ziele treffen. Sie sagen es ja selbst, wie sie
sich bei dem Gedanken freuen, „eine Wohnkolonie" zerstören zu
können. Ihre Angriffe sind ohne jeden strategischenWer^ und
nichts anderes als reine Teufelei. ^

Katholische Kirche in Hamm
von den Engländern bombardiert!

Hamm, 8. Sept . Einen unerhört feigen und verbrecherischen
Anschlag unternahmen die englischen Flieger in der Nacht zum
Sonntag auf die Stadt Hamm  in Westfalen. Wahllos warfen
sie ihre Bomben auf die Stadt Hamm  in Westfalen. Die katho¬
lische Liebfrauenkircheerhielt dabei zwei Volltreffer,  io
daß das Gotteshaus schwer beschädigt wurde, und eine weitere
Bombe explodierte unmittelbar vor der Kirche.

Dieser neueste Ueberfall ist umso verwerflicher, als in unmit¬
telbarer Nähe der Kirche zwei Krankenhäuserstehen, die weithin
durch die Zeichen des Roten Kreuzes kenntlich gemacht sind. Von
den Sprengbomben fielen vier in unmittelbare Nähe des Ham¬
mer städtischen Krankenhauses.

Die von den englischen Fliegerbomben zerstörte Liebfrauen¬
kirche gleicht einer Stätte des Grauens. Das Gotteshaus von
der Domseite her zu betreten, ist lebensgefährlich, da hier Ein¬

stürze drohen. Durch riesige Sprenglöcher sieht man in das M,
cheninnere. Hier ist nichts unversehrt geblieben Auch der Ha»
altar bietet ein Bild schamlosester Verwüstung. Die ganze Jn„m
einrichtung der Kirche ist zerstört. Die kostbaren ElasfensterU
zertrümmert. Die Orgel ist total vernichtet, das Gewölbe!,y
die mächtigen Säulen der Kirche weisen zahllose Spittereio-
schläge auf. Die vor der Kirche explodierte Bombe richteteM
an der Außenmauer der Kirche schwere Zerstörungen an. ^ )

Rumäniens neuer König Michael I.
der nach Abdankung seines Vaters , des Königs Carol !I„die
Führung des Staates übernommen hat.

(Associated Preß, Zauder-M.-Ks

Zur Abdankung König Carols
Italienische Stimmen

Mailand , 7. Sept . Zur Abdankung König Larols schniil
„Popolo d'Jtalia ". König Carol habe die erforderliche Fehi-
richtigkeit in seinen Plänen und in seiner Politik gefehlt, er hck
immer zwischen demokratischen und autoritären Grundsätzen,Mi¬
schen Titulescu und der Eisernen Garde geschwankt und auch!»
den Beziehungen mit dem Auslande keine einheitliche Poliü!
verfolgt. Die Abdankung Carols sei notwendig, gewesen, damit
die neue rumänische Regierung freie Hand habe für die politische
und soziale Neuordnung des Landes. Jetzt könne Rumänien ein
neues Leben beginnen.

„Gazetta del Popolo" schreibt, mit der Abdankung Corel;
werde eine unglückselige geschichtliche Periode Rumäniens ab¬
geschlossen. Carol habe keine klare und einheitliche Auffassung
der Politik Rumäniens im Innern und mit dem Auslande ge¬
habt. Bei Kriegsausbruch habe er den Fehler begangen, die eng¬
lische Garantie anzunehmen, auf die er erst im letzten Augen¬
blick verzichtet habe, als es zu spät gewesen sei. Bei dem häusig»
Regierungswechsel habe er auch die Verantwortung scharferÜ«-
terdrückungsmaßnahmengegenüber der Eisernen Garde über¬
nommen. Wie aus Bukarest gemeldet wird, will Carol sichi»
der Schweiz niederlassen.

Antoneseu greift durch
Bukarest, 7. Sept Die Regierung hat den rumänischen Bot¬

schafter bei der französischen Regierung in Vichy, Fria »»'
sovici,  und den erst unlängst ernannten Gesandten in M'
kau, den gewesenen Außenminister Eafencu,  abberufen.

Der Oberpräsidentdes Obersten Kassations- und Justizhme,
Radulescu, der seinerzeit an der rechtlichen UntermauerungW
autoritären königlichen Regimes maßgeblich beteiligt war, um»!
abgesetzt. Zu seinem Nachfolger wurde der Richter am Obersm
Kassationshof, Lupu, ernannt. Ferner wurde auch der Bukargm
Oberbürgermeister, General Dombrowski, seines Postens er¬
hoben. Der Leiter des Geheimdienstesder Polizei , Morusoll,
tst verhaftet worden. Ferner wurde Hausarrest gegen eine An¬
zahl von politischen Persönlichkeitenverhängt, die alle tragend!
Stützen des vergangenen Systems waren, die meisten von Mi»
Mitglieder der Regierung Calinescu.

Schöffe auf den Sonderzug des
Mehrere hundert Legionäre überfielen den Zug — M't "

höhter Geschwindigkeit über die Grenze entwischt
Bukarest, 8. Sept . Wie aus Temeschburg gemeldet wird, »6

suchten dort Legionäre einen Ueberfall auf den Sonderzug,
dem Exkönig Carol sich ins Ausland begab. Als der „
in den Bahnhof einfuhr, schossen Hunderte vonLegionäre -
Gewehren und Pistolen auf den Zug. Die BegleitmannsHl ^
widerte aus Gewehren und Maschinengewehrendas F»uef .
raufhin erhöhte der Sonderzug sofort seine Eeschwindrg
brauste fort.

Es konnte aber festgestellt werden, daß zahlreiche FE
scheiben des Zuges zertrümmert wurden. Ob von
jemand verletzt wurde, ist nicht bekannt. Einige
fuhren mit einer Lokomotivedem Sonderzug nach. ^
in gemieteten Kraftwagen zu dem 40 Kilometer
GrenzbahnhofHatzfeld (Jimbolia ). Als sie jedoch dort
hatte der Sonderzug, ohne im rumänischen Erenzbaynyl
halten, die Grenze passiert.
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Anloneseu an den Führer
Die Antwort des Führers

Berlin 8 Sept . Der Präsident des Ministerrats von Rumä¬
nien General Antonescu,  sandte an den Führer folgendes
Telegramm:

Exzellenz ! Der erste Gedanke des rumänischen Volkes an die-
!em historischen Tage , da es seine gesunde Kraft wiedergewinnt.
i>t die Pflicht , Eurer Exzellenz seinen treuen Glauben an das
aro'ge deutsche Volk und seinen großen Führer gleichzeitig mit
seiner Zuversicht in die Sicherung seiner Gegenwart und Hoff¬
nung auf seine Zukunft zum Ausdruck zu bringen ."

Das Antworttelegramm des Führers  an General
Antonescu lautet:

Eurer Exzellenz danke ich aufrichtig für die mir anläßlich
llebernahme der rumänischen Regierung übermittelte

jreundliche Botschaft . Ich bin überzeugt , daß bei der Neugestal¬
tung Europas die Zukunft des rumänischen Volkes in enger Ver¬
bundenheit mit den Achsenmächten Deutschland und Italien ge¬
sichert ist. Ihre Aufbauarbeit im neuen Rumänien wird von mir
und dem deutschen Volke immer mit warmer Anteilnahme ver¬
folgt werden ."

Carol in der Schweiz

Belgrad. 8. Sept . Exkönig Carol von Rumänien ist am Sams¬
tag abend auf der jugoslawischen Grenzstation Groß -Kikinda im
Tonderzug eingetroffen . Er setzte in seinem Salonwagen , der
ra den fahrplanmäßigen Orientexpreß Bukarest —Mailand an-
aihängt wurde , die Fahrt über Agram —Laibach nach der Schweiz
j°u.

Ter Rücktritt König Carols hat in der rumänischen Oesfent-
lichkeil den: lang ausgestauten Unwillen freie Bahn gegeben.
Der vom Thron geschiedene Monarch hat keine gute Presse . Der
Schmerz über die großen Opfer , die Rumänien der territorialen
Revision im Slldosten hat bringen müssen , und die den Zusam¬
menbruch der verzweifelten Politik des Königs besiegelt haben,
und die Fülle der inneren Spannungen kommen zusammen . In
der krisenhaften Erregung und in dem Gefühl , endlich von einem
Alpdruck befreit zu sein , werden die Worte nicht auf die Gold¬
waage gelegt , und die zurückgehaltene Empörung bricht sich
Bahn. Aber auch diese heftige und zum Teil schonungslose Kritik,
die dem scheidenden König nachgeht , ist ein Ausdruck der starken
inneren Gärung . Man ist sich des Verhängnisses bewußt gewor¬
den, unter dem der politische Kurs Rumäniens in der letzten Zeit
und im Grunde in der Epoche nach dem Krieg überhaupt ge¬
standen hat . Das Sündenregister , das Carol nicht nur im Poli¬
tischen, sondern auch im Menschlichen vorgehalten wird , ist zu¬
gleich und in der Hauptsache eine Anklage gegen das politische
System, das die heutige Lage verursacht har.

Italienische WehrmachtsLerichte
Petroleumanlagen von Haisa erneut bombordiert

DM Nom, 8. Sept . Der italienische Wehrmachtsbsricht vom
Samstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Die Petro-
ümanlagen von Haifa sind erneut von unseren Flugzeugen
bmiardiert worden , wobei ausgedehnte Brände verursacht
Meten.

bn Nordafrif 'a haben unsere Flugzeugformationen die
Usenbahn Alexandrien —Marsa Malruk bombardiert . Im Lusr-
Mpf mit angreifenden feindlichen Jägern haben unsere Bom¬

ber zwei Flugzeuge vom Gloucester -Typ 'abgeschossen. Der Abschuß
von drei weiteren ist wahrscheinlich.

2m Roten Meer  hat eines unserer U-Boote einen feind,
versenkt.  Ein von drei Kreuzern geschützter

Mleitzug ist von unserer Luftwaffe erreicht und bombardiert
worden. Zwei Dampfer und ein Kreuzer sind getroffen und
eHadigt worden . Alle unsere Flugzeuge sind zu den Stütz¬

punkten zurückgekehrt.

-italienisches ll -Voot versenkt ein Kriegsschiff — Luft¬
angriffe auf Malta und Aden — Dampfer im Csleitzug

getroffen

MV . Rom , §. Sept . Der italienische Wohrmachtsbericht vom
vonntag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Eines unse¬
rer Unterseeboote hat ein feindliches Kriegsschiff,
°as m der Gegend der Meerenge von Gibraltar  pa¬
trouillierte , versenkt.

die von Jagdflugzeuge « begleitet waren,
d en das Arsenal von Malta  angegriffen und Brände und
im hervorgerufen , sowie ein feindliches Unterseeboot

getroffen . Die feindlichen Jagdflugzeuge , die
E Bombenflugzeuge zurückgewiesen und von unseren

laiE ^ 8zeugen angegriffen wurden , haben zwei Flugzeuge ver-
akm-v"" "" .̂ " En eines bei der Küste und das andere ins Meer

ub- Ein drittes Flugzeug ist wahrscheinlich abgeschos-
, ^ Flugzeuge sind mit einigen Verwundeten

-twrd zu ihrem Stützpunkt zurückgskehrt.
Meer  ist ein feindlicher Eeleitzug von der

ickim» " " ^ griffen worden . Ein Dampfer wurde getroffen,
^ und von der Besatzung verlassen . Eine weitere

uni, ' * c- " uftformation hat den Hafen von Aden  bombardiert
^vipf ein feindliches Flugzeug getroffen . Auf unserer

b < ^ ^ ine Verluste . Feindliche Flugzeuge haben Buna
^ Tiefslug beschossen, wobei ein Dubai ( Ein-

» orenensormation ) verwundet wurde.

Abtretung der Süd - Dobrudscha
bulgarisch-rumänischer Vertrag über die Süd -Dobrudscha

unterzeichnet

d ^ usia, 8. Sept . In Crajowa wurde am Samstag mittag
D°i>r unterzeichnet , mit dem Rumänien die Provinz Süd,

u scha an Bulgarien freiwillig abtritt.
kreii- s ^ um die bisherigen rumänischen Verwaltungs-
stn, ^ . kra und Dorostolo mit den Städten Dobritsch , Sili-
lick>' L ^ Eschik und Kawarna . Das Gebiet ist geschicht-
höit» )/ bevölkerungsmäßig unzweifelhaft bulgarisch . Es ge»
Aekk-ii Epischen Staat im Mittelalter und wurde nach der
Rei» Türken 1878 auch zum dritten bulgarischen

^ Erst 1913 nach dem Balkänkrieg mutzte es an
5bg °treten werden.

blomei Bulgaren übereignete Gebiet umfaßt 7726 Quadrat»
insgesamt 378 000 Menschen . Für das rumänische

Für rst der Verlust nicht groß und beträgt nur 2,6 v . H.
Neuerm- v ' EN ist der Gewinn beträchtlich . Die Bedeutung der

ervung liegt vor allem auf volkspolitischem und land»

iAaaold unMmgelmn
Der Stümper glaubt , jeder könne alles , er begreift nicht,

daß Nachahmung dümmste Unverschämtheit ist.
Houston Stewart Lhamberlain

3. September : 1855 Houston Stewart Chamberlain geboren.

Die esfte Sammlung für das 2 . ^ «reas -LVHV
Das Wochenende stand diesmal im Zeichen der ersten Samm¬

lung für das 2. Kriegs -WHW . Wir zeigten , daß die Frontsol¬
daten mit Stolz und Genugtuung auf uns sehen können , da
leder von uns es als liebe und selbstverständliche Pflicht be¬
trachtete , sich mit einem , seinen Verhältnissen entsprechenden
Betrage an dem großen Gemeinschaftswerke des Kriegs -WHW.
zu beteiligen.

Amlase füv die Gemeinsrhaktshilse dev
Mlvtf «hakt beim Handwerk

Zur Erhaltung von Betrieben , die wegen Maßnahmen zur
Anpassung der Wirtschaft an die Verhältnisse des Krieges
in ihrem Bestände gefährdet sind , werden bekanntlich in gerecht¬
fertigten Fällen Beihilfen gewährt . Die Aufbringung der hier¬
für notwendigen Mittel ist eine Gemeinschnftsaufgabe der Wirt¬
schaft. Bei unmittelbaren Kriegseinwirkungen wird dagegen
das Reich d e erforderlichen Hilfsmaßnahmen treffen . Als Vor¬
schuß aus die vom Handwerk zu entrichtende Umlage für die
GemeinschaitsbUse der Wirrschaft wird je Betrieb der festgesetzte
Erundbetraq von 1.— RM . und ein Zuschlag von 10 Prozent
der Gewerbesieuermeßbeträge für 1939 erhoben . Der Einzug
dieser Uml/qe erfolgt aus Gründen der ^ Verwaltungsverein-
»achung zusammen mit den Handwerkskammerbeiträgen.

Iuv Abgabe van LNobrisaat
Aus Grund der geltenden Bestimmungen dürfen Oelsämereien

und Oelfrüchte zu anderen Zwecken als zur Herstellung von
Speiseöl nur dann verwendet werden , wenn hierfür eine be¬
sondere Verarbeitungsgenehmigung der HV . der deutschen Miich-
und Fettwirtschaft erteilt worden ist Da Mohnsaat unter den
gegenwärtigen Verhältnissen nur für die Herstellung von Speise¬
öl verarbeitet werden darf , ist die Abgabe von Mohnsaat die nicht

wirtschaftlichem Gebiet , da in Bulgarien auf einen Quadrat¬
kilometer urbaren Landes 116 Menschen wohnen müssen , wäh¬
rend in der Süd -Dobrudscha dieselbe Fläche urbaren Bodens
nur 36 Menschen zu ernähren braucht . Die Aussiedlung der
Rumänen aus der Süd -Dobrudscha soll bis Ende September
abgeschlossen sein.

Die friedliche Regelung der Dobrudschafrage mitten in einem
vom Krieg überzogenen Europa ist nur durch den selbstlosen
Rat der Achsenmächte möglich geworden , deren hohes Ansehen
in den Ländern an der Donau durch diese Mitwirkung noch
wesentlich gewonnen hat . England hätte sich nur zu gerne dieses
ewige Pulverfaß offcngehalten . Darum ist es auch eine heuch¬
lerische Lüge , wenn Churchill und Halifax behaupten , eine ähn¬
liche Regelung , wie sie jetzt getroffen wurde , sei schon immer
vorgesehen gewesen . Gerade durch den Vertrag von Neuilly , der
das letzte Unrecht gegen Bulgarien verewigen sollte , hat man auf
seiten der Westmächte mit besonderem Druck die Dobrudschareoi-
sion unmöglich machen wollen . Zur Ueberwachung des in Neuilly
ausgestellten Status ist die Balkan -Entente unseligen Angeden¬
kens gegründet und von den Westmächten gepflegt worden . Sie
hätten sich niemals aus freien Stücken mit einer Regelung ein¬
verstanden erklärt , die klare Verhältnisse schafft und ein dauern¬
des friedliches Nebeneinanderleben der hauptbeteiligten Staaten
zum Wohl ihrer Völker ermöglicht.

Freudenkundgebungen in Sofia
Sofia , 8. Sept . Unmittelbar nach der Bekanntgabe der Unter¬

zeichnung des bulgarisch -rumänischen Vertrages von Crajowa
fanden in ganz Bulgarien spontane Freudenkundgebungen zu¬
gunsten der Regierungen der Achsenmächte statt.

Unter Vorantragung der Fahnen Bulgariens , Deutschlands,
Italiens und Ungarns zogen in Sofia große Mengen der Be¬
völkerung vor die Gesandtschaften der Achsenmächte und grüßten
sie mit Hurrarufen und erhobenem Arm . Der deutsche Ge¬
sandte  wurde von der Bevölkerung namentlich gerufen , als
er auf dem Balkon seines Hauses erschien . Eine große Kund¬
gebung fand vor dem königlichen Schloß statt und vor dem Re-
gierungsgebäude . Ebenso wurden bekannte bulgarische Heerfüh¬
rer aus den Freiheitskämpfen und dem Weltkriege durch die
Menge geehrt . Auch vor der sowjetischen und der ungarischen
Gesandtschaft stieß eine Demonstrationsgruppe Hurrarufe aus.
Vor dem Gebäude der britischen Gesandtschaft hielt indes ein

^starkes Polizeiaufgebot die feindselig gestimmte Menge zurück.
Trotzdem kam es hier zu Schmähungen und Pfuirufen gegen

i England.

Ernennungen in Moskau
Mehlis zum Volkskommissar für die Staatskontrolle ernannt

Moskau , 7. Sept . Eine Verordnung der Sowjetregierung setzt
die Bildung eines Volkskommissariats für Staatskontrolle
fest. Dem neuen Volkskommissariat wird die Ausgabe übertragen,
eine strenge Kontrolle über die Verausgabung der staatlichen
Geldmittel und materiellen Werte auszuüben sowie die Durch¬
führung der Regierungsbeschlüsse zu überprüfen . Das neue Volks¬
kommissariat für Staatskontrolle übernimmt die bisher be¬
stehende „Kommission für Sowjetkonirolle " und die „Kommission
für Militärkontrolle " . Zum Volkskommissar für die Staats¬
kontrolle wurde der bisherige stellv . Kriegskommissar und Leiter
der politischen Verwaltung - der Roten Armee , Mechlis,  er¬
nannt , der zugleich stellv . Präsident des Volkskommissarenrates
der Sowjetunion wurde.

Durch Verordnung des Volkskommissarenrates ist der bisherige
stellv . Vorsitzende des Rates der Volkskommissare , Wyschinsky,
zum ersten Stellvertreter des Volkskommissars
des Auswärtigen  ernannt worden . Wyschinski , dessen Na¬
men aus den großen politischen Prozessen der Jahre 1936 bis
1938 weltbekannt wurde , war mehrere Jahre lang Generalstaats¬
anwalt der Sowjetunion und noch früher Präsident des Obersten
Gerichtshofes der Sowjetunion . 2m Zusammenhang mit der
Außenpolitik trat Wyschinski erstmalig im Sommer dieses Jahres
auf , wo er nach dem Einmarsch der Sowjettruppen im Baltikum
als Sonderbevollmächtigter der Sowjetregierung nach Riga ent¬
sandt wurde.

zu Speiseöl verarbeitet wird , nicht zulässig . Seitens der Erzeuger darf
daher Mohnsaat nur an Oelmühlen , die für die Verarbeitung
von Oelsämereien und -flüchten oder an Landhändler , bzw.
landwirtschaftliche Genossenschaften , die zum Ankauf zugelassen
sind , abgegeben werden . Die Abgabe von Mohnsaat an Bäcke¬
reien , Konditoreien und Einzelhandelsgeschäfte ist daher unzu¬
lässig und strafbar.

So « de« HovfensSvte « des GSuS
„Und wenn die Hocherntearbeiten noch so dringend sind,

meinen Hopfengarten sehe ich doch nach !" sagte ein Gäubaner
dieser Tage , als die Garbenwagen knirschend durch die Gassen
fuhren und viele Erntearbeiter und Erntearbeiterinnen sich auf
den Aeckern rege umtaten.

Der Mann hob weiter hervor , daß gerade jetzt vor der Hopfen¬
ernte das sorgfältige Spritzen  des Hopfens von großer Be¬
deutung sei. Tatsächlich haben die Hopfenpflanzer keine Mühe
gescheut , ihre Anlagen sorgfältig nachzusehen und die Apparate
und Motorspritzen immer wieder in Tätigkeit treten zu lassen.
Diese sorgfältige Pflege hat sich gelohnt,  die Hopfenpflanzen
sind hoch emporgewachsen , die Hopsenanslüge waren schon um
die Mitte und ausgangs August bedeutend . Die bisweilen kalten
Augustnächte haben dem Hopfen kaum geschadet und die Dolden¬
bildung ist rasch der Entwicklung entgegengegangen.

Herrliche Hopfengärten im dunkelsten Blattgrün werden bei¬
spielsweise gezeigt bei Göttelfingen , Eckenweiler , Weitingen,
Trgenzingen , Wolsenhausen , Seebronn bis hinab nach Rotten¬
burg und hinüber in die Herrenberger und Bondorfer Gegend,
sowie in Mötzingen , Unter - und Oberjettingen.
Genau so schöne Anlagen dehnen sich aus unweit von Eutingen.
Bildechingen und Vollmaringen . Man rechnet mit einer sehr
zufriedenstellenden Ernte , die zum Teil begonnen hat . Eine große
Arbeit haben die Eäubauern wieder geleistet und man darf
ihnen darum eine recht günstige „Hopsenzopflerei " wünschen,
daß den Produzenten das „ Hopfensacken " gut gelingen möge
und im Handel „Zug " ist.

*

Aus Ebhausen
Heute wird Frau Babette Rail  71 Jahre alt . Wir gratu¬

lieren!
Oberpostmeister a. D . Laible 1'

Calw . Am Freitag ist Oberpostmeister a . D . Laible  nach
kurzem schwerem Leiden verstorben . Vom Jahre 1904 an , bis
zu seiner Versetzung in den Ruhestand im Jahre 1936, war er
aus den verantwortungsvollsten Stellen des Postamts Calw,
Zuletzt als Amtsvorsteher tätig . Als begeisterter Vaterlands-
sreund stellte er bei Kriegsbeginn seine Schaffenskraft dem Va¬
terland wieder restlos zur Verfügung bis das Leiden , welchem
er nun erlegen ist, ihn zwang , seine Tätigkeit aufzugeben.

Ein Tausend -Mark -Gewinn
Wildbad . Ein Kurgast hatte das Glück, beim Glücksmann

einen Treffer von 1000 RM . zu erzielen . Der Gewinner der
1000 RM . ist überhaupt ein ausgewählter GILcksvogel , denn er
zog schon in früherer Zeit zwei Fünfhunderter aus der Kiste.

Die Dreschmaschine surrt
Gündringen . Die letzte Garbe der Winter - und Sommerfrucht

wurde dieser Tage eingefahren . Und schon begann im neuen
Schuppen der Darlehenskasse die Dreschmaschine ihr Lied . Das
Dreschergsbnis ist befriedigend . Der Flachs ist auch geborgen¬
er liefert Heuer eine sehr schöne Ware . Mohn und Rüben stehen
sehr gut.

Letzte AaGeützte«
Großer Erfolg der gestrigen Sammlung für das Kriegs -WHW.

Berlin,  9 . Sept . Der gestrige Opfertag erbrachte in der
Reichshauptstadt 1666 090 RM ., das sind 699 990 RM . mehr
als bei der gleichen Sammlung des Vorjahres.

Exkönig Carol in Locarno
DNB . Locarno,  9 . Sept . Exkönig Carol traf mit Gefolge

am Sonntag in Locarno ein . Man nimmt an , daß sich der Ex¬
könig in Montreux niederlassen wird.

Bulgariens Dank an den Führer
DNB . Sofia,  9 . Sept . Der bulgarische Ministerpräsident,

Pros . Filosf empfing den hiesigen deutschen Gesandten , Frei¬
herrn von Richthosen , und bat ihn , dem Führer und der deut¬
schen Reichsregierung den Dank des bulgarischen Volkes und
der bulgarischen Regierung für die gewährte Unterstützung bei
der Erfüllung des bulgarischen Wunsches auf Rückgabe der Süd-
Dobrudscha zu übermitteln.

Auch der italienische Gesandte wurde von Ministerpäfident
Filosf in ähnlicher Weise empfangen.

Bulgarien feiert die Rückkehr der Süd -Dobrudscha
DNB . Sofia,  9 . Sept . Das bulgarische Volk beging am

gestrigen Sonntag einen Festtag zu Ehren der in den Schoß des
Vaterlandes zurückgekehrten „goldenen Dobrudscha ". Zugleich
aber waren die Umzüge und Freudensäußerungeu im ganze«
Lande Kundgebungen aufrichtiger Freundschaft zwischen Bul¬
garien und den Achsenmächten.

Die Veranstaltungen in Sosia begannen mit dem Festgottes¬
dienst , an dem der König und die Königin » die Regierung , die
Generalität , das Parlament und Vertreter aller Aemter und
Organisationen teilnahme » . Von den ausländischen Diplomaten
waren u. a . die Gesandten Großdeutschlands , Italiens und Un¬
garns anwesend . Im Anschluß an den Gottesdienst begann der
Festzug durch die Straßen der Stadt . Er führte au den Gesandt¬
schaften der Achsenmächte vorbei . Vom Schloß , wo König und
Regierung die Huldigungen des Volkes entgegennahmen , vor
den Gesandten Großdeutschlands und Italiens grüßten die oor-
beigehenden Kolonnen mit erhobenem Arm und begeisterten
Heil - und Hurra -Rufen aus den Führer und den Duce.

Aus allen Teilen und Städten des Landes werden ähnliche
Kundgebungen gemeldet . Besonders eindrucksvoll waren die
Kundgebungen in Warna und Burgas . Auch dort marschierten
die Kolonnen vor den Konsulatsgebäuden der Achsenmächte
vorbei und huldigten den Führern der beiden befreundeten
Mächte.

In Sosia fand am Sonntag abend ein Fackelzug statt . Für
Montag ist i« Stadt und Land Arbeitsruhe angeordnet . Der
Zustizminister hat eine allgemeine Amnestie angekiindigt.
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Daladiev und rrevnaud verhaktet
Auch Eamelin vorbeugend festgesetzt

Bern , 8. Sept . Die ehemaligen französischen Ministerpräsiden¬
ten Daladier und Reynaud  sowie der ehemalige Genera¬
lissimus der französischen Armee General Eamelin  sind fest¬
genommen und in einem Schloß in der Nähe von Riom , dem
Sitz des Obersten Staatsgerichtshofes , in Haft genommen worden.

Diese Maßnahme ist vorbeugend und erfolgte auf Grund des
kürzlich vom Ministerrat angenommenen Gesetzes zur Aufrecht¬
erhaltung der öffentlichen Sicherheit , demzufolge staatsgefähr¬
liche Personen für die Kriegsdauer vorbeugend in Haft genom¬
men werden können.

General Weygand,  der als Staatssekretär für Krieg durch
General Huntziger ersetzt wurde und von Pstain zum Eeneral-
kommissar für das französische Kolonialreich ernannt wurde , ist
nach Afrika abgereist.

Die französische Regierung hat auf Grund des Gesetzes vom
23. Juli 1940 folgende ins Ausland geflüchtete Personen der

'französischen Nationalität für verlustig erklärt : Pierre Cot,
Baron Edouard Rothschild, Philippe , Henry , Robert , Moritz
Rothschild, Leon Stern , Moritz Stern , David Weill , Edouard
Jonan , Henry de Kerillis , Madame Tabouis , Emile Bure , Andr^
Eeraud , genannt Pertinax . und der frühere Hnuptschristlciier
des „Petit Parisien ", Bois.

Auch Iud Mandel verhaftet
Bern , 8. Sept . Wie offiziell verlautet , ist in Frankreich außer

Reynaud , Daladier und Eamelin auch der ehemalige jüdische
Innenminister Mandel,  der sich bisher in Mernes in
Sicherheit befand, festgenommen worden . Er soll sich zur Zeit
auf dem Wege nach Riom befinden.

Stuttgart . (Fortunas Geburtstagsgeschenk .) Am
Freitag abend zog ein Fräulein in einem hiesigen Weinlokal
beim braunen Glücksmann einen Fünfhunderter . Die Gewinne¬
rin . die gerade ihren Geburtstag feierte , soll über diese Aufmerk¬
samkeit der Glücksgöttin nicht wenig erireut aewescn fein.

Stuttgart . (Dan kfürEinsatzim Wa rthegau)  Reichs¬
minister Dr . Goebbels empfing am Samstag in Berlin 85 BdM .-
Führerinnen aus Württemberg , die sich bei der Betreuung der
Wolhyniendeutschen im Warthegau besonders hervorgetan haben.
In herzlichen Worten dankte er ihnen für ihren Einsatz.

Kind ertrunken.  Am Freitag stürzte in der Fahrion-
straße in Feuerbach ein 14 Monate altes Mädchen in einem un¬
bewachten Augenblick in einen mit Wasser gefüllten Kessel und
ertrank . — Am Freitag morgen wurde aus dem Neckar bei der
König -Karls -Brücke die Leiche einer unbekannten etwa dreißig
Jahre alten Frau geländet.

Po st facharbeiterin bestraft.  Das Sondergericht ver¬
urteilte die 53jährige verheiratete Franziska Kuhn aus Ham¬
burg wegen fortgesetzten Diebstahls in Tateinheit mit Verwah¬
rungsbruch zu zehn Monaten Gefängnis . Die noch nicht vorbe¬
strafte Angeklagte hatte als Postfacharbeiterin bei einem Stutt¬
garter Bahnpostamt aus Paketen , die von Soldaten aus den be¬
setzten Gebieten an ihre Angehörige in der Heimat geschickt und
bei der Beförderung beschädigt worden waren , eine Reihe von
Gegenständen im Gesamtwert von rund 60 RM . entwendet und
für sich behalten . Da die Angeklagte bestritt , sich mit Wissen an
Feldpostsendungen vergrisfen zu haben, und da ihr postamtlich
bestätigt wurde , daß sie in einer Abteilung beschäftigt war , die
an sich nichts mit der Feldpost zu tun hatte , sah das Sonder¬
gericht von der Anwendung der Volksschädlingsverordnung ab,
wodurch die Angeklagte einer Zuchthausstrafe entging.

Fellbach. (Tragischer Unfall .) Der 54 Jahre alte Karl
Beurer wollte mit seiner Frau in einen Luftschutzkeller gehen.
Dabei stürzte er vorher die Kellertreppe hinunter . Seine Frau
fand ihn bewußtlos mit einer Wunde am Kopf. Der Mann ver¬
schied, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben.

Eroßsachsenheim. (V a u p r o g r a m m.) In einer Beratung
mit den Ratsherren konnte Bürgermeister Vetter mitteilen , daß
die Vorbereitungen für das kommende Vauprogramm nunmehr
zum Abschluß gekommen sind. Für Wohn- und Siedlungsbauten
steht ausreichendes Gelände zur Verfügung . Von den notwen¬
digen rund 50 Drei - und Vierzimmerwohnungen werden un¬
mittelbar nach Kriegsende ein Teil zunächst durch die Errichtung
von 15 Eigenheimen gedeckt. An größeren Bauten ist ferner die
Errichtung einer Turn - und Festhalle mit Sportfeld , Schulhaus
und HJ .-Heim vorgesehen.

Balingen . (Neue Motorspritze .) Dieser Tage traf !n
Balingen die für den Kreisoerband angeschaffte neue Eroß-
motorspritze ein. Bei den vorgenommenen Prüfungsfahrten er¬
wies sich, daß das mit allen feuerlöschtechnischenErrungenschaf¬
ten ausgestattete Fahrzeug jeder Anforderung gewachsen ist.

Wildberg » den 9. September 1940

Todes-Anzeige
Mein lieber Mann, unser treusorgender

Vater. Großvater, Bruder, Schwager und
Onkel

Johannes Kreudler
wurde uns durch einen tragischen Unglücks¬
fall von seinem harten, arbeitsreichen Leben
entrissen.

Die trauernde Gattin
Friederike Kreudler geb. Carle

mit ihren Angehörige ».
Beerdigung heute Montag um 14 Uhr

MllUM MM ststs LSU auck
vorrätig : iv äsr
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Nayrlder Tagblatt „Der Gesellschafter"_
Schwenningen . (Neue  Schule .) Mit Rücksicht auf den Ernst

des Krieges wurde ohne besondere Einweihungsfeier der Unter¬
richt in dem neuen Schulgebäude im Westen der Stadt , der
Hans -Schemm-Schule, ausgenommen . Die Schule, die eine Ee-
ländefläche von 1,95 Hektar umfaßt , dürfte eine der größten
Schulen des Landes sein. In dem Gebäude sind eine Volksschule,
eine Handelsschule und eine Hauswirtschpftsschule untergebracht.
Unter der geräumigen Turnhalle befindet sich ein der Oeffent-
lichkeit zugängliches Schwimmbad mit einem Schwimmbeckenvon
25 auf 8,5 Meter . Südlich der Hauswirtschaftsschule liegt ein
Hauswirtschaftsgarten . Ein Schulgarten trennt die Westfront
des Schulgebäudes von dem großen Turnhof . Der große Schulhof
an der Mozartstraße findet sein Gegenstück in dem auf der West¬
seite gelegenen großen Sportplatz mit Aschenbahnen und Sprung¬
graben . Sämtliche Schulsäle sind neuzeitlich eingerichtet und
weisen Lautsprecher und fließendes Wasser auf . Die gesamte bau¬
liche Anlage kam ohne Schwimmbad auf rund 815 000 RM . und
das Mobiliar auf 100 000 RM.

Linsenhofen, Kr . Nürtingen . (Amtseinführung .) Der
neue Bürgermeister von Linsenhofen, Maisch, wurde durch Land¬
rat Maier im Rathaus in sein Amt eingeführt . Die Glückwünsche
des Kreisleiters überbrachte stellv. Kreisgeschäftsführer Lipp.
Bürgermeister Maisch war zuletzt als Stadtpfleger in Weilheim
(Teck) tätig.

Nördlingen . (Knabe ertrunken .) Der 9jährige Eduard
Benninger fiel oberhalb der Neumühle in die Eger . Ein in der
Nähe befindlicher älterer Schüler konnte den Jungen sofort ber¬
gen, er scheint aber durch den Schrecken einen Herzschlag erlitten
zu haben, der seinen sofortigen Tod herbeiführte.

Eydersbach , Kr . Waiblingen . (Neues HJ . - Heim .) Mit
Unterstützung der ganzen Einwohnerschaft gelang es, trotz des
Krieges ein geräumiges HJ .-Heim nach den Richtlinien der
Neichsjugendführung zu erstellen. Der über 28 Meter lange und
8.50 Meter breite Bau wurde ani Sonntag seiner Bestimmung
übergeben.

Nordhausen . Kr . Aalen . (De Verletzungen erlegen .)
Der bei der Einbringung der Oehmdernte infolge Bruchs des
Wiesbaums vom Wagen abgestürzte Landwirt Peter Hönle ist
nn Krankenhaus Ellwangen seinen schweren Verletzungen erlegen.

Tuttlingen . (Ein Schneckenburger - Denkmal .) Max
Schneckenburger, der Dichter der „Wacht am Rhein ", hat wieder
ein würdiges Denkmal erhalten . Das aus der Hand Professor
von Erävenitz '-Stuttgart entstandene Kunstwerk wurde im Stadt¬
garten , wo auch das alte Schneckenburger-Denkmal seinen Platz
gehabt hatte , provisorisch aufgestellt. Die Einweihung wird nach
Beendigung des Krieges stattsi.nden . Das eindrucksvolle Denkmal
stellt eine dahinstürmende Reitergruppe dar . (Das frühere Schnek-
kenburger-Denkmal, eine Germania Figur , war bekanntlich im
Weltkrieg der Materialnot zum Opfer gefallen .) Das Denkmal
selbst besteht aus Crailsheimer Muschelkalk.

Jllcrtijjcn . (Im Dienst schwer verunglückt .) Der
Reichsbahnangestellte Joseph Dreier aus Unterrath kam beim
Rangieren von Wagen zu Fall . Ein Wagenrad ging über seine
beiden Füße und fuhr sie ab. Der Schwerverletzte mußte ins
Krankenhaus gebracht werden.

Neuenbürg . (Mutter rettet ihr Kind .) Am Donners¬
tag abend fiel der Jüngste der Witwe Haderer beim Spielen
in die Enz. Auf die Hilferufe seiner Spielkameraden hin eilte
die Mutter herbei , und es gelang ihr , das Kind, das schon weit
abgetrieben war , den Fluten zu entreißen.

»
Karlsruhe . (Polizeistunde .) Für Karlsruhe einschließlich

Vororte wurde die Polizeistunde auf 24 Uhr festgesetzt. Alle bis¬
her bewilligten Ausnahmen werden aufgehoben. Versammlun¬
gen, Veranstaltungen in Theatern , Lichtspielhäusern und Kon¬
zerte müssen spätestens 23 Uhr beendet sein.

Heidelberg. (Tote erkannt .) Aus dem Neckar wurde eine
weibliche Leiche geländet , deren Personalien zunächst noch un¬
bekannt waren . Wie inzwischen sestgestellt wurde , handelt es sich
um eine geisteskranke Frau , die sich aus der Psychiatrischen Kli¬
nik in Wiesloch entfernt hatte und den Tod in den Wellen suchte.

Psullendorf . (Warnung vor der Tollkirsche .) Beim
Beercnsuchen im Walde von Vetenbrunn bei Psullendorf fan¬
den zwei Kinder auch Tollkirschen. Das jüngere aß von den
Früchten und erkrankte Said darauf unter heftigen Schmerzen,
Es wurde sosort ins Krankenhaus gebracht.

Karlsruhe . (Badische Bühne im Elsaß .) Die erste Gast¬
spielreise der Badischen Landesbühne mir Schillers „Kabale und
Liebe" in der Inszenierung und unter der Leitung des Intendan¬
ten Fritz Becker, führte durch das Elsaß in den Gebieten non
Hagenau , Straßburg , Kalmar und Mülhausen bis an die Schwei¬
zer Grenze.

Karlsruhe . (Haft für Verdunkelungssünder .) Der
ledige CH. K. aus Karlsruhe mutzte, wie das Polizeipräsidium
mitteilt , in Hast genommen werden, weil er während des Flie¬
geralarms sein im 6. Stockwerk gelegenes Zimmer nicht ver¬
dunkelt hatte , so daß Heller Lichtschein ins Freie drang . Als
Sühne wurde er im Schnellverfahren mit zwei Tagen Haft be¬
straft , die er sofort anzutreten hatte.

Montag, den 9. September M

Karlsruhe . (Wäsche  gest oh len .) Die 42 Jahre alte ».
witwete Frieda Jda E. aus Karlsruhe hatte in einer lneiia?
Wascherei, in der sie beschäftigt war , für über 1000 Mark Mil"

Gefängnis Da - lautete auf fünf Monate drei LU

Karlsruhe . (Bestrafter  V o l ks  s ch äd  l i n g.)
Verbrechen gegen § 4 der Verordnung gegen Volksschädlinae
Verbindung mit einer Unterschlagung verurteilte die Karlsrnv?
Strafkammer den 47 Jahre alten verheirateten Adolf Kram?
aus Karlsruhe zu fünfzehn Monaten Zuchthaus , abzüglich MN
Wochen llntersuchung'shaft . Der Angeklagte hatte von zweiEv»,
buchern, die ,hm zwecks Deponierung von einer 70jährige»
geführten Rentnerin übergeben worden waren , insgesamt Um
^tark abgehoben und für eigene Zwecke verbraucht . Die Unti»
schlagung von Ersparnissen einer Rückgeführten war eine schmk-r/
unter Ausnützung des Kriegszustandes verübte Tat . ^

Eottmadingen . (Im Säg mehl  erstickt .) Die 62jäbriv.
Frau des Vahnarbeiters Benedikt Margraf fiel , als sie in - »1
Industriebetrieb Sägemehl abholen wollte , in die SäaemM
grübe und fand dabei den Tod durch Ersticken. ^

Straßburg . (F r a n z ö s i e r u n g verschwindet .) A „,
Grund einer amtlichen Bekanntmachung des Stadtkommissar von
Straßburg werden sämtliche französischen Bezeichnungen der
Straßen und Plätze der deutschen Stadt Straßburg beseiüot
und durch Bezeichnungen in der deutschen Heimatspräche ersetzt
So gibt es jetzt nach dem schon vorhandenen Adolf-Hitler-Plad
auch eine Hermann -Eöring -Stratze , eine Horst-Wessel-Allee und
eine „Straße des 19. Juni ". Letztere zum geschichtlichen Andenken
an den Tag , an dem die deutschen Truppen im Jahre 194« die
Festung Straßburg zur Kapitulation zwangen und an dem auf
der Turmspitze des Münsters die Hackenkreuzfahne aehißt wurde.

Steinbach . (Verbrüht .) Das 4jährige Kind des Einwoh¬
ners Keller fiel in einen mit heißem Wasser gefüllten Behälter.
Die Verletzungen des Kindes waren so schwer, daß der Tod bald
daraus eintrat.

Straßburg i. E. (Elsässische Bahnen im Fahrplan .)
Der mit Beendigung der Sommerzeit am 6. Oktober in Eroh-
deutschland in Kraft tretende Winterfahrplan wird auch die
elsässischen Bahnen umfassen. Sie werden in dem bisher die ba>
bischen Eisenbahnfahrpläne mit den pfälizschen, den wiirttem-
belgischen Anschlußstrecken umfassenden Teil enthalten sein, da sie
bekanntlich der Reichsbahndircktion Karlsruhe unterstellt sind,
deren linksrheinisches Netz von Winden und Wörth bis zur buh
hündischen Pforte nach Velfort reicht. Der Fahrplan wird auch
die elsässischen Kraftposten enthalten.

Mülhausen i. E. (80 000 Rückwanderer .) Erst spärlich,
dann in immer stärkerem Maße rollen nun seit Wochen die
Fliichtlingstransporte durch den Mülhauser Bahnhof . Hier spricht
die Rückwanderer zum erstenmal wieder die alte vertraute Hei¬
mat an, allerdings in einer Weise, daß sie vor ungläubigem
Staunen über den ihnen zuteil werdenden Empfang und die
fürsorgsnde Pflege der deutschen Riickwandererstellen fast sprach¬
los sind. Vis Mitte letzter Woche passierten rund 80 000 elsässische
Flüchtlinge die Stadt Mülhausen auf dem Eisenbahnweg, un¬
gezählt die Hunderte , die mit ihren Fahrzeugen , hochbepackt mit
dem nötigen Hausrat , nun auch schon seit vielen Wochen die
Stadt auf dem Wege zu ihrem Heimatort berühren.

«SvoeL
Fußball.

Pflichtjpiel : Sp .V. Dornstetten — BfL . Nagold 2:7
Auf Anordnung des Bereichsamts des NSRL . wurde dich

den Bezirksfachwart eine neue Staffel der 1. Klasse in unsem
Sportbezirk gebildet . Gestern weilte nun die 1. Mannschaft k«
VfL . Nagold zum 1. Pflichtspiel in Dornstetten . Die durch eiutz
Urlauber verstärkte Nagolder Elf trug einen einwandfrei»
und mehrt als verdienten Sieg davon . Die Dornstetter Mann¬
schaft fansh sich zunächst besser zusammen und war bald nach Be¬
ginn durch ein haltbares Tor im Vorteil . Bis zur Pause jedoch
stand die Partie trotz vieler Gelegenheiten durch zwei prachtvoll
von unserem „Beckle" geschossene Tore 2 :1 für Nagold. Ein
Nagold zugesprochener Elfmeter wurde vergeben.

In der 2. Halbzeit war Nagold einwandfrei die bessere Mann¬
schaft und erzielte 5 weitere Tore , dem Dornstetten nur noch
eines entgegenstellen konnte.

Die Nagolder Elf konnte im Ganzen befriedigen , wenn auch,
an der Zahl der totsicheren Torgelegenheiten gemessen, ein
weit höherer Sieg hätte zustande kommen können.

Gestorbene : Fritz Theurer 52 I . Simmersfeld (Unglücko-
fall ) : Karl Friedr . Vischel 73 I . Untermusbach;  Eustao
Faißt , 39 I ., Baiersbronn;  Marie Rothfuß geb. Fin!-
bciner , ReichenbacherHöf;  Elfriede Lux, Frcuden-
st a d t.

Druck u. Verlag des „Gesellschafters" : G.W. Zaiser , Inh . Karl Aaft'er, zugl Anzeigen»
letter ; verantwortlich .Schriftleiter :FrltzSchlanp,Nasso !d. Zzt . istPreisltste Nr.8gM
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Plutokratenfestung Aden
Die britische Bastion auf dem Jndienweg

Der gewaltige , für die englischen Militärfachleute bis
deute unfaßliche Erfolg Italiens , der Vertreibung der Eng¬
länder aus dem Somaliland , ist richtig abzuschätzen, wenn
man ihn nicht als Kampfhandlung an und für sich betrach¬
tet sondern einreiht als das , was er ist, wesentlicher Teil
eines unendlich viel grötzeren Ganzen . Italien kämpft für
>eine Selbstbehauptung in Europa und für sein riesenhaftes
afrikanisches Hinterland . Jtalienmutzkämpfen,  weil
England eine starke Macht in so unmittelbarer Nähe einer
der Hauptschlagadern seines Weltreiches nicht dulden will.

Damit sind die Vorwerke  gemeint , die Indien und den
Weg dahin schützen. Vom englischen Standpunkt aus beginnt
Indien in Gibraltar,  die nächste indische Bastion ist
Malta.  Während Gibraltar der Beherrschung des Mittel¬
meeres an und für sich gewidmet ist, soll Malta nichts ge¬
ringeres sein als das Sprungbrett zur Beherrschung Ita¬
liens. Die nächsten Indien -Bastionen bilden dann die Folge
der englischen Stützpunkte von Alexandrien  am ganzen
Suezkanal und am Roten Meer bis Aden (Das Wort
wird übrigens so gesprochen , wie man es schreibt : es ist eine
arabische Bezeichnung .)

Der Herausbruch des Stückes Britisch -Somaliland k..nn
in seiner strategischen Bedeutung fast verglichen werden
mit dem Fall des Eckpfeilers der Maginot -Linie bei dem
ersten großen Einbruch der deutschen Wehrmacht über die
belgische Grenze nach Frankreich zu Anfang dieses Som¬
mers. Das heißt , daß Italiens Streitkräfte auf der ganzen
Linie dieser Indien -Vorwerke mrt heftigen Gegenwirkun¬
gen rechnen müssen. Daraus erklärt sich der restlose Einsatz
Italiens gegen Gibraltar , Malta , Haifa , Alexandrien , nun
auch Suez und am Ausgang des Roten Meeres in den In¬
dischen Ozean.

Aden, zu dem verwaltungsmäßig und strategisch auch die
Insel Perim  in der Straße von Bab el Mandeb gehört,
ist das letzte große Vorwerk Indiens und wird wegen seiner
Bedeutung unmittelbarvonLondonausgelei-
t et. Man hat Aden aus der indischen Verwaltung , zu der
es ursprünglich gehörte , seit mehreren Jahren herausgenom¬
men, weil London selbst in jedem Augenblick wissen will,
wie es mit dieser Feste steht und wie ihre Wirkungskraft
geltend gemacht werden soll.

Aden dürfte deshalb noch stärker in dem Ablauf des
italienisch-englischen Krieges in Erscheinung treten , als es
schon jetzt der Fall gewesen ist. London trifft unzweifelhaft
Vorbereitungen , diesen Stützpunkt durch Mobilisierung in¬
discher Hilfsquellen zu verstärken . Aden ist ein, vergrößertes
Gibraltar , ebenfalls eine Halbinsel , eine natürliche Festung,
die nach alten Begriffen leicht uneinnehmbar gestaltet wer¬
den konnte. Ebenso wie in Gibraltar stapelte London hier
unermeßliche Schätze wertvollsten Kriegsgerätes aller Art
auf, nicht zuletzt Oel und immer wieder Oel für die eng¬
lische Flotte im Indischen Ozean.

Gerade hier in Aden tritt das Geheimnis für den Auf¬
bau und den Zusammenhalt des englischen Weltreiches
sichtbar nackt zutage : brutale , stets schlagbereite Gewalt . Die
zahllose« Kriegsschiffe Englands , denen man im tiefsten
Frieden von der Einfahrt in den Suezkanal bei Port Said,
wo Jahr um Jahr der Dreadnought „Vahram " auf der
Reede lag , bis Aden begegnete , sahen nicht nur drohend aus,
sondern drohten wirklich , hielten sich in ständiger Alarm¬
bereitschaft, und in Aden selbst verliert man auch bei lan¬
gem Aufenthalt nie den Eindruck , buchstäblich und sinnbild¬
lich auf vulkanischem Boden zu stehen.

Die Stadt Aden , eins echte, von Europa unbeleckte Ara¬
berstadt, tief in einem Kraterkessel , hat mit der englischen
Kolonie Aden nicht die mindeste Berührung . Araber und
Engländer standen sich hier stets frostig gegenüber . Von
54 000 Einwohnern gibt es hier nur 18 000 Frauen . Hier
handelt es sich um eine Festung  und um einen Um¬
ladehafen:  das verlangt Männer , Männer , Männer.
Rüstung und Waffen sind das eigentliche , das englische
Aden.

England verstand hier niemals Spaß . Wo sich Widerstand
auch nur in Form von anlaufenden Verschwörungen zeigte,
wurde er hier mit blutiger Faust und skrupelloser Gewalt
erstickt. Araber sind weder feige noch unfähig . Man darf
nie vergessen, daß sie sich ein gewaltiges Reich von hier aus
über den ganzen Osten Afrikas bis Sansibar aufrichteten.
Nicht Mannesmut fehlt ihnen , sondern allein die neuzeit¬
lichen Waffen . Leidenschaftlich , hitzig, angriffslustig wie sie
von Natur sind, stehen sie hier stets zum Sprung gegen
England bereit . England ist hier sehr stark : aber jede italie¬
nische Bombe , die hier fällt , schlägt eine schwer auszuglei¬
chende Scharte in die Schärfe des englischen Schwertes , und
Indien ist doch sehr weit . Abgeschnitten von Indien aber ist
Aden nichts weiter als kahler Fels . lff.

Englands Rückzug in Ostaßen
Die Lehren von Schanghai und Hongkong

NSK. Der Rückzug der englischen Truppen aus Schanghai
und die Evakuierung der englischen Zivilbevölkerung aus Hong-
wng zählen für das Empfinden der Ostasiaten unzweifelhaft zu
den bedeutsamstenEreignissen in der Geschichte der ostasiatisch-
europäischen Politik des letzten Jahrhunderts : denn fast genau
vor hundert Jahren setzten sich die Engländer im Verlauf ihres
"sten Opiumkrieges von 1839—1842 auf der Insel Hongkong
s Name bedeutet „Tal der duftenden Wasser", womit der
-fantonfluß gemeint ist, an dessen Mündung die Insel Hongkong'
wgt. Diese freundliche romantische Bezeichnung stand aber vor

mindert Jahren schon im Widerspruch zu der Wirklichkeit; denn
Hongkong war ein ausgesprochenes Piratennest . Die Engländer
nanmen die Insel 1841 in Besitz, nachdem sie sie schon ein Jahr

^Eühpunkt für den niedrigsten Raubkrieg der menschlichen
Wichte, den Opiumkrieg,  und für den Einfall in China

...^ wertet hatten . London zwang im Aufträge der plutokra-
IHen Unternehmer der Ostindischen Compagnie den Opium-

Chinesischen Kaiserreich rücksichtslos auf , weil China
- < " pmmlaster radikal abschütteln wollte und deshalb der Ein-

vr von Opium aus Indien entgegentrat.
^lische Haltung läßt sich keineswegs mit einer etwa nicht

. vorgeschrittenen Kenntnis der verheerenden Wirkun-
j, . Dpmms entschuldigen. Warren Hastings,  einer
da-, ^ ^ icsten kolonialen Vorkämpfer Englands , erklärte 1783
Eebr » EMck , als „einen peinlichen Luxusartikel , dessen
banî s vicht gestattet werden dürfte , ausgenommen die Außen¬
seiter Wenige Jahre später äußerte der damalige
den Kindischen Compagnie : „Wenn es möglich wäre,
Su Droge ausschließlich auf medizinischeZwecke

lmranken. dann würden wir mit Freuden aus Ehrfurcht

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter*

vor der Menschheit damit einverstanden sein." Nach dem Opium¬
krieg im Jahre 1843 leistete sich Lord Ashley dann in einer
Entschließung des Unterhauses die Feststellung, „daß die Behaup¬
tung des Opiummonopols und des Opiumhandels mit der Ehre
und Pflicht eines christlichen Königreiches im äußersten Grade
unvereinbar ist." Die Schamlosigkeit der englischen Plutokraten,
gegen bessere Einsicht um des Verdienstes willen niederste Ee-
fchäfte abzuwickeln, läßt sich wohl durch kein krasseres Beispiel
belegen als durch das Verbrechen des Opiumkrieges.

Hongkong entwickelte sich aus dem rauhen , unbewohnten Fel¬
seneiland zu einer Handelskolonie zunächst allein durch das
Opiumgeschäft. Zum Opiumhandel gesellte sich 1849 der Men¬
sche n h a ndel , weil Hongkong der Mittelpunkt der Kuliausfuhr
nach den Goldfeldern Kaliforniens und Australiens wurde. Hatte
sich der Hongkonghandel schon im Jahrzehnt 1860—1870 gegen¬
über der früheren Zeit verdoppelt , so vervierfachte er sich infolge
der Eröffnung des Suezkanals im nächsten Jahrzehnt bis 1880;
1924 stand Hongkong an zweiter Stelle der Welthäfen . Diese Ent¬
wicklung ist zurückzuführen auf die Eigenschaft Hongkongs als
den Hauptumschlagshafen zwischen Süd - und Nordchina und
als Hauptverteilungsplatz für Reis  in der ganzen
Welt . Außerdem wurde Hongkong für den Fernen Osten auch
Verteilungsmittelpunkt für Zucker und spielte endlich noch eine
führende Rolle im Garn -, Zinn - und Kohlengroßverkehr.

Die englische Plutokratie gewann nicht zuletzt aus Hongkong
einen wesentlichen Teil ihres phantastischen Reichtums. Groß¬
spurig, bequem, üppig bereitete sich die Stadt Victoria mit an¬
nähernd ^ Million Einwohnern terrassenförmig auf Hongkong
aus , anscheinend ein Paradies mit Blüten und mit ewigem
Grün , in Wirklichkeit eine Hölle menschlicher Leiden
und plutokratischer Laster,  Piratennest von Geburt
mit einer wilden , unbarmherzigen , nur auf Verdienst und Ge¬
nuß gestellten britischen Seele.

Die st rategische Lage,  der bei allen ähnlichen englischen
Punkten eine ausschlaggebende Rolle zufällt , erschien den Eng¬
ländern vom ersten Tage der Besitznahme an ungünstig , weil der
großartige Hafen und die Stadt Victoria strategisch von der
Kaulun -Halbinsel beherrscht wurden . Deshalb eignete sich Eng¬
land nach dem zweiten Opiumkrieg 1860 diese Halbinsel durch
Gewaltvertrag an und erreichte 1898, wiederum durch Gewalt,
auch einen der in China damals Mode gewordenen 99jährigen
Pachtverträge für einen, wesentlichen Teil des Festlandes und
der anschließenden Seegebiete.

Die strategische Sicherheit , die es so gewonnen zu haben
glaubte , erweist sich heute als brüchig, weil Hongkong nicht zu¬
letzt infolge der Eifersucht Amerikas nicht zu einem Flotten¬
stützpunkt großen Stiles ausgebaut werden konnte, und Singa¬
pur,  das diesen Nachteil für Hongkong ausgleichen soll, ange¬
sichts der phantastischen wirtschaftlichen und militärischen Ent¬
wicklung Japans in den letzten 40 Jahren wegen der großen Ent¬
fernung von Hongkong als unzureichend angesehen werden muß.

Das Abbröckeln der englischen Macht, das durch den Abzug aus
Schanghai und die Räumungsmaßnahinen in Hongkong auch
äußerlich sichtbar wird , ist ein deutliches Kennzeichen der briti¬
schen Schwäche und des Niederganges und öffnet den Ostasiaten
die Augen über Englands „Weltmacht".

Querschnitt durch Englands Auruerknuf
Churchills Verzweiflungsgeschenk geographisch betrachtet

Versteigerungdes Empire bereits in vollem Gange
England hat fünfzig alte Zerstörer von Amerika erhalten und

dafür wichtige Stützpunkte abgegeben. Churchill  hat wieder¬
holt erklärt , er fühle sich glücklich, Amerika damit einen Gefallen
zu tun . R o os ev e lt hat die Sache als ein nüchternes Geschäft
aufgefaßt , denn er schloß seine Erklärung an das amerikanische
Volk nach einer Begründung des englisch-amerikanischen Abkom¬
mens mit den Worten : „Ich habe mir die gegenwärtige Ge¬
legenheit zunutze gemacht, um diese Stützpunkte zu erwerben ."

Im Norden beginnt es mit Neufundland
Ganz oben im Norden Amerikas , östlich von Labrador , beginnt

der britische Ausverkauf mit der Abtretung von Stützpunkten
auf Neufundland . Es handelt sich um ein Gebiet , das für euro¬
päische Begriffe sehr umfangreich ist, denn ganz Belgien könnte
beispielsweise fast viermal auf dem Flächenraum von Neufund¬
land untergebracht werden. Die Besiedlung ist allerdings sehr
dünn ; das liegt zum Teil an den unwirtlichen Wetterverhält-
nissen; die letzte Volkszählung ergab etwa 250 000 Einwohner.
Die felsige Steilküste dieser Rieseninsel ist durch Buchten und
Vorgebirge reich gegliedert und besitzt zahlreiche vorzügliche
Häfen.  Das Wirtschaftsleben beruht in der Hauptsache auf der
Fischerei. Die Neufundlandbank ist eine der eraiebiasien Fana-
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gebiete der Welt für den Kabeljau , aber auch die Ausbeute an
Robben , Heringen und Lachs ist bedeutend. Die Neufundländer
Fischer arbeiten in einem Gebiet , das 200 Kilometer östlich bis
zur sogenannten Flämischen Kuppe reicht. Die Landwirtschaft ist
nur in schwachen Ansätzen vertreten ; Acker- und Weideland neh¬
men nur eine kleine Fläche ein ; der Rest sind Oedland und Wäl>
der. Der Bergbau ist trotz reicher Bodenschätze nur mit einigen
Kupfer- und Eisengruben vertreten . Die Ausfuhr erstreckt sich
deshalb auf vier Gebiete : Fische, Holz, Papier und Erz. Der
Export geht wertmäßig weit über die Einfuhr von Lebensmit¬
teln , Bedarfsgegenständen und Maschinen hinaus . Diese aktive
Bilanz hat es auch zuwege gebracht, daß sich Neufundland als
einzige der englischen nordamerikanischen Kolonien dem kana¬
dischen Bundesstaat nicht angeschlossen hat , sondern ein ziemlich
selbständiges innerpolitisches Verfassungsleben führt . Die Außen¬
politik wird allerdings in England gemacht, und das hat sich ja
auch durch die Hergabe von Flottenstützpunkten an Amerika zur
Genüae erwiesen.
Bermudas mit 360 Inseln

Auf der großen alten Segelstraße zwischen Europa und West-
tndien liegt im Atlantischen Ozean das Jnselgewirr der Ber¬
mudas . Man muß von da aus noch 100 Kilometer weiter nach
Westen fahren , ehe das Kap Hatteras bei dem amerikanischen
Staat Nordkarolina erreicht wird . Im Jahre 1512 kam der Spa¬
nier Juan Bernandez auf den Inseln an , und gab ihnen seinen
Namen . Kurz darauf wurde ein schiffbrüchigerEngländer dorthin
verschlagen und war notgedrungen oer erste Einwohner . Es ist
nun schon klar, daß England daraufhin die ganze Geschichte für
sich in Anspruch nahm . Das geschah zunächst nur formell, die Ko¬
lonisierung wurde von Virginia aus durchgesührt. Erst in neuerer
Zeit hat England die strategische Bedeutung  der Ber¬
mudas erkannt und sich dort mit starken Kräften niedergelassen.
Die einzelnen Jnselstöcke, die durch schmale Meerengen mitein¬
ander verbunden sind, stehen auf erloschenen unterseeischen Vul¬
kanen. Die Schiffahrt ist dort sehr gefährlich. Von all den 360
Inseln sind nur etwa 20 bevölkert, und sie bedeutendsten davon
sind Mainland mit der Hauptstadt Hamilton , ferner Saint
George, Somersett . Watford , Gates und Jreland . Das Klima
auf diesen Inseln ist oezanisch feucht, mit heißen Sommern und
milden Wintern . Das ganze Jahr blühen und reifen die Erd¬
früchte. Zu Weihnachten werden in Neuyork frische Bermudas-
Kartofferln auf den Tisch gebracht, und auch alles , was sonst noch
an überschüssigem Obst und Gemüse geerntet wird , geht aus¬
schließlich nach Amerika herüber . Die 15 000 Europäer , die neben
der gleichen Zahl von Eingeborenen auf den Bermudas wohnen,
haben in den letzten Jahrzehnten alles daran gesetzt, um die In¬
seln dem Fremdenverkehr zu erschließen. Sie sind auch sonst sehr
geschäftstüchtig, denn in der Zeit des amerikanischen Alkoholver¬
botes waren diemeistenSchnapsschmuggleraufden
Bermudas zu Hause.  Die Amerikaner werden sehr froh
sein, daß sie dort Fuß fassen können, denn sie sitzen nun in der
schwerbefestigten und mit Garnisonen , Arsenalen , Docks, Depots
und Forts ausgestatteten Zentrale der englischen Sperrstellung,
die von den Bermudas über die Bahamas , über die Antillen
und über Trinidad gegen Amerika gerichtet war.

Bahamas, einst südstaatlicher Vlockadebrecher
Die westindischen Vahama -Jnseln ziehen sich in einer Länge

von 1100 Kilometer von Florida über Kuba bis gegen Haiti.
Es ist ein Gewirr von großen und Keinen Inseln . Etwa 30 von

.ihnen sind bewohnt , aber über 2000 Riffe und Eilande liegen
in völliger Einsamkeit im weiten Ozean. Da sind Eebirgsstöcke,
die 4000 Meter schroff aus dem Wasser aufsteigen, und rings¬
herum dehnen sich Untiefen , Sandbänke und Kotallenriffe . Ob-
schon die amerikanischen Küsten gar nicht weit entfernt sind, ist
die Schiffahrtsverbindung trotzdem gefährlich; die zwischen den
Inseln und dem Festland liegende Vahama - und Floridastraße
ist bei den Seeleuten genau so gefürchtet, wie das früher bei
der llmseglung von Kap Horn der Fall war . Die Bahamas lie¬
gen in der Zugbahn der Hurrikan -Zyklone, die von Ende August
bis Anfang Oktober alljährlich große Verwüstungen anrichten.
Die überwiegend schwarze , aus Afrika eingeführte
Bevölkerung  befaßt sich mit dem Anbau von Nährgewäch¬
sen; die Apfelsinen und Bananen wachsen in dem tropischen
Klima genau so wie der Reis und die Trauben , wie Melonen und
Kartoffeln , und es ist eine unendlich lange Liste nötig , um alle
die Früchte zu erfassen, die von den Bahamas ausgeführt wer¬
den. Die amerikanischen Zollbehörden hatten zur Zeit des Alko¬
holverbots auch mit den 55 000 Bahama -Eniwohnern eine ziem¬
liche Last, denn sie befaßten sich damit , den europäischen Schnaps
nach drüben zu bringen . Um den Besitz dieser Inseln haben früher
die Engländer und Spanier wechselvolle Kämpfe geführt , aber
vor 150 Jahren gaben die Spanier ihre Anstrengungen auf und
überließen den Engländern die Beute . Im nordamerikanischen
Sezessionskrieg waren die Bahamas mit freundschaftlicher eng¬
lischer Duldung der Hauptstützpunkt der südstaatlichen Blockade¬
brecher.

Englische Htnterlaffenschasten
Riesiges Beutelager in Klein-Kamerun — Ein Mannrettete Milliardenwerte

ndz. ,6 . September . (PK .)
' Irgendwo in Frankreich liegt „Klein -Kamerun " Dieser Ort.

mitten in verwilderten , seit Jahren unbebauten Feldern , kilo-
i meterweit vom nächsten Dorf entfernt , heißt nicht so, unsere Sol-
j daten haben ihn nur so getauft . Klein -Kamerun ist eines der
- größten englischen Beutelager in Frankreich . Es wurde 1917,
; während des Weltkrieges , erbaut und war damals als Auffül¬

lungslager bestimmt. 1939 haben es die Engländer übernommen,
die hier , auf 50 000 Quadratmeter Fläche, Unmengen von Le-

, bensmitteln aller Art aufgestapelt hatten Die Gesamtmenge
der Vorräte , die hier erbeutet worden sind, ist noch nicht an¬
nähernd geschätzt worden Die Zahl der Kisten, die zu vier Meter
hohen Stapeln aufgetürmt waren , geht in die Hunderttausende.
In diesen Kisten aber ist alles verpackt, was auch das Herz und

- den Magen deutscher Soldaten erfreut : beste Konserven aller
^ Art , Fleisch- und Eemüseportionen in wahrhaft rauhen Mengen,
. Mischkonserven mit Fleisch, Kartoffeln und Bohnen , ferner

i- Butter und Margarine , ganze Eisenbahnzüge gekochte Kartof¬
feln in Dosen, die besten eingelegten Früchte, ungezählte Tau¬
sende Zentner Kaffee, Tee, Kakao, Mehl , eine Milliarde Zigarst-

- ten, Tabak , Fußpuder und Insektenpulver , Spirituskocher und
, Klosettpapier , Fischkonserven und Zündhölzer , Schmalz undZwie-

back in Kanistern , und Alkohol, Alkohol . . . Die Tommies miis-
sen viele Sorgen gehabt haben : „Wer Sorgen hat , hat auch
Likör."

„Ich habe bis jetzt aus diesem Lager ", so berichtet der Leiter,
- ein Oberzahlmeister , „46 Waggons mit Rum an die Truppe ver¬

teilt , jeder Waggon mit 700 Kisten, jede Kiste mit zwei Stein-
trügen von je fünf Liter Inhalt , macht 323 000 Liter ! Und Sie

> sehen ja selber, was noch dasteht!" Der noch vorhandene Stapel
der Rumkisten hat das Format eines gediegenen Zweifamilien¬
hauses. Winston hat ja wiederholt vom „ruhmreichen" Rückzug
seiner Briten gesprochen, jetzt wissen wir , daß es auch ein rum¬
reicher Rückzug war . . . Seit Monaten werden die deutschen
Truppen in Frankreich aus diesen Beutelagern zusätzlich ver¬

sorgt. Der Speisezettel der Soldaten wurde noch abwechslungs-
reicher, denn die erbeuteten Bestände sind durchweg von erst¬
klassiger Qualität . Der Tommy hatte sich, wie gesagt, für einen
langen Krieg vorbereitet , er hat die meisten seiner Konserven
sogar in tropenfeste, doppelwandige lleberseepackungen verstaut,
in denen die Lebensmittel jahrelang vor dem Verderb geschützt
sind.

Die Engländer hatten nach ihrem Rückzug ein 20 Mann starkes
Vernichtungskommando  zurückgelassen, das den Auftrag
hatte , das riesige Lager zu zerstören, abzubrennen und ganz zu
demolieren . Aber da war ein Mann , der sich der Tommies liebe-
voll und gastfreundlich annahm . Er sorgte dafür , daß die zwanzig
Tommies drei Tage lang nicht mehr nüchtern wurden , er setzte
sie so unter Spiritus , daß sie am dritten Tage nur noch flam-
wenden und rauchenden Dunst vor ihren trüben Augen sahen.
Er schrieb die Meldung an das Oberkommando der britischen
Expeditionsarmee : „Lager Klein -Kamerun auftragsgemäß voll¬
ständig vernichtet !" und der total betrunkene Führer des Zer.
störungskommandos schrieb seinen Namen unter diese Meldung,
diese Meldung wurde der englischen Armee übermittelt und die
20 blau angelaufenen Briten wurden mit der Eisenbahn ab-geschoben.

Unterdessen war die französische Bevölkerung von nah und
fern herbeigeströmt, um ihre Speicher und Keller aus den Vor¬
räten des Lagers zu füllen. Mit allen erdenklichen Beförde¬
rungsmitteln sind tagelang große Mengen geplünderten Gutes
aus diesem Lager weggeschafft worden , im ganzen aber war es
doch nur ein verschwindend geringer Bruchteil der riesigen Be¬
stände. die im übrigen unversehrt in deutsche Hand fielen . Zum
Schluß hat dieser eine Mann  mit einer Pistole das Lager
verteidigt . Er legte sich hinter eine Hecke, schoß Löcher in die Lust
und rief immer wieder nur den einen Satz : „Die Deutschen
kommen!" Am nächsten Vormittag waren sie wirklich da. Seit
rast zwei Monaten werden nun mehrere deutsche Divisionen aus
diesem Lager verpflegt . Die Bestände sind noch nicht zu Ende ge-
gangen , es ist immer noch genug da, und es wird noch ein paar
Wochen dauern , ehe der Inhalt der letzten britischen Beute-
k.sten in deutschen Feldküchen gelandet sein wird.

Kriegsberichter OswaldZenkner.
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Jamaica , die Insel des Nums
Englands wichtigste Besitzung in Westindien ist unzweifelhaft

die zu den Großen Antillen gehörende Insel Jamaica , die man
auf der Karte südlich von Kuba uns westlich von Haiti finden
kann . Drei Viertel der etwa 90 000 Einwohner sind Neger,
20 Prozent Mischlinge und anderthalb Prozent sind Weiße . Aus
der etum ^ uaoraikilometer großen Insel wird im Plou-
ragenbau Kaffee und Zuckerrohr  gewonnen , aber auch
die Ernten an tropischen Früchten sind groß . Riesige Fläche»
der Insel sind mit Wäldern bedeckt, die nach englischer Methode
tm Raubbau bewirtschaftet werden . Dis Ausfuhr umfaßt außer
den schon genanten Planiagenprodukten in der Hauptsache Ge¬
würze , Kobra , Blauholz , Kakao und Rum . Als Christoph Kolum¬
bus die Insel auf seiner zweiten Fahrt im Jahre 1496 entdeckte,
bekam sie den Namen Santiago . Nachdem die Eingeborenen-
beoölkerung mit Stumpf und Stiel ausgerottet war , erschienen
1655 die Engländer : sie jagten die Spanier davon und machten
Jamaica zum Mittelpunkt ihrer damaligen Machtstellung in
Westindien.

Santa Lucia , die Perle der Antillen
Auf den Kleinen Antillen liegt mit einer Größe von 6000

Quadratkilometer die Insel Santa Lucia , die durch ihre male¬
rische Schönheit berühmt ist. Ein Drittel der Gesamtfläche ist von
herrlichen Hochwäldern bedeckt. Der fruchtbare Boden in den
Ebenen liefert Unmengen von Obst und Erdfrüchten . Auch hier
haben Engländer und Spanier und Franzosen jahrhundertelang
erbittert miteinander gerungen , bis dann die englische Taktik
im Jahre 1811 die beiden Gegner aus dem Felde schlug.

Trinidad , eine Insel mit Industrie
Die Insel gehört , wie Santa Lucia , zu den Kleinen An¬

tillen.  Sie ist mit den üblichen Methoden der englischen See-
und Landräuberei vor 150 Jahren den Spaniern weggenommen
worden . In einem Gebiet von 5000 Quadratkilometer leben etwa
100 000 Einwohner , meist Neger und Mischlinge , die sich mit dem
Anbau tropischer Früchte befassen . Daneben aber ist Trinidad
auch industriell von einiger Bedeutung , denn es werden in um¬
fangreichem Maße Steinkohlen und Erdöl gewonnen . Der Name
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Karte zu dem Abkommen zwischen den Vereinigten Staaten
und Großbritannien

nach dessen Bestimmungen die Vereinigten Staaten Flotten-
und Luftstützpunkte in den britischen Besitzungen im Nord - und
Mittelatlantik in Pacht nehmen und Großbritannien dafür 50
Zerstörer , die die Altersgrenze bereits überschritten haben , ab¬
treten . Die Vereinigten Staaten erwerben danach Flottenstütz¬
punkte auf Neufundland , den Bermuda -Inseln , den Bahama-
Jnseln , Jamaika , Santa Lucia , Trinidad , Antigua und in
Britisch -Euyana.

(Kartendienst Erich Zander -M .)
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„Ich glaube sicher , daß er einwilligen wird . Rolf . Er
kann ja beinahe gar nicht anders . Denn es geht doch hier
nicht allein um uns , sondern um Deutschland ! Und des¬
halb wird auch der Kapitän sein Möglichstes tun und uns
tatkräftig zur Seite stehen ."

„Das sollte man eigentlich annehmen können ."

„Wann glaubst du , wirst du aus Istanbul zurückkommen,
Rolf ? "

„Morgen nachmittag . Spätestens mit dem Abendzug.
Das heißt , sofern ich den Kapitän noch antreffe ."

„Und wo wollen wir m Ankara wieder Zusammen¬
kommen?"

„In Ankara ? Ich werde kaum Gelegenheit haben,
dorthin zu kommen . Es sei denn , daß wir unsere Reise
um einen Tag verlängern . Doch halte ich das nicht für
sehr klug ."

Sie schüttelte den Kopf.
„Nein , das geht nicht , Rolf . Wir müssen unsere Zeit

ausnützen ! Auch erwartet uns Papa morgen abend zurück.
Es ist ja schließlich keine Vergnügungsreise , die wir unter¬
nehmen . Jeder versäumte Tag kann verhängnisvoll für
uns werden ."

„Na , so schlimm steht es ja nun wohl doch nicht , Grith.
Noch haben wir alles in der Hand . Wenn es dir gelingt,
die Aktien zu erwerben , so kann uns so leicht niemand
etwas am Zeuge flicken . Dann werden wir den Briten
zeigen , was es heißt , mit uns anzubinden . Aber wir sind
uns noch immer nicht darüber einig , wo wir uns treffen
wollen ."

„Wenn du nicht nach Ankara zurückkommst, so gibt es
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^rmioav >tammt aus der Zeit der spanischen Seefahrer ; die
Insel wurde der göttlichen „Dreieinigkeit " geweiht . Die Ameri¬
kaner werden aber nicht nur auf Trinidad , sondern auch auf der
Kleinen -Antillen -Jnsel Antigua einen Stützpunkt errichten . Sie
haben dabei vor allem Gelegenheit , die vortrefflich befestigten
englischen Kriegshäfen an der Nordwestküste dieser Insel näher
in Augenschein zu nehmen . Wirtschaftlich haben die Engländer
bisher an der Ausfuhr von Früchten , Rum , Zucker, Baumwolle
und Vieh profitiert.

Britisch -Guayana , im südamerikanischen Festland
Die Engländer , Franzosen und Portugiesen haben das Land

Guayana unter sich aufgeteilt . Das ist die einzige Stelle in ganz
Südamerika , die europäische Kolonien , neben der englischen auch
eine französische und niederländische , trägt . Das ganze Gebiet ist
1,5 Millionen Quadratkilometer groß ; es liegt im Nordosten
Südamerikas zwischen dem Atlantischen Ozean und den Flüssen
Amazonas und Orinoko . Der englische Teil  Guayanas um¬
faßt etwa 232 000 Quadratkilometer mit 300000 Einwohnern.
An der Küste herrscht starker Zuckerrohr - und Reisanbau . Die
Urwälder im Innern des Landes liefern wertvolles Holz . Außer¬
dem werden Diamanten , Aluminium -Bauxit und Gold gewon¬
nen . England hat aus den Besitz von Britisch -Guayana immer
einen riesigen Wert gelegt , weil die Exportwerte die Einfuhr
bei weitem übersteigen . Britisch -Guayana war also eine von den
Kolonien , in denen sich die britischen Ausbeuter so recht nach
Herzenslust austoben konnten.

Sport und Spiel
Der Dreiländerkampf in Helsinki

Rund 63 000 Zuschauer hatten sich am ersten Tage im Olympia-
Staion zu Helsinki eingefunden . Unter den Ehrengästen bemerkte
man neben Ministerpräsident Ryti und Feldmarschall Manner¬
heim den schwedischen Prinzen Gustav Adolf und den Reichssport-
sührer von Tschammer und Osten . Die deutsche Mannschaft er¬
focht insgesamt sechs Erfolge , und zwar über 100 Meter durech
Mellerowicz , über 400 Meter durch Harbig , im Weitsprung durch
Glötzner , im Kugelstoßen durch Wöllke , im Hammerwerfen durch
Storch und die abschließende 4mal 100-Meter -Staffel . Ganz aus¬
gezeichnet schlug sich der Eßlinger Otto Eitel im 5000-Meter-
Lauf . Er belegte mit 14 :38,6 Minuten hinter den beiden Schwe¬
den Hägg und Kälarne jedoch nur den dritten Platz.

Reichssportführer von Tschammer und Osten wurde in Wür¬
digung der Verdienste um die deutsch-finnischen Sportbeziehun¬
gen durch Staatspräsident Ryti mit dem Orden „Finnlands
weiße Rose " ausgezeichnet.

Am Sonntag fanden die Kämpfe ihren Abschluß.
Schweden hat mit 147 Punkten vor Deutschland mit 141 und

Finnland mit 134 Punkten gewonnen . Der knappe Punktunter-
schied beweist , wie zäh und erbittert um jeden Punkt gerungen
wurde und wie gering der Unterschied der Leistungen gewesen ist.
Die deutsche Mannschaft konnte ihren Sechs -Punkte -Vorsprung
vom ersten Tage nicht halten.

Ausschlaggebend für den schwedischen Sieg waren einige Ver¬
sager in der deutschen Mannschaft und der Umstand , daß im
10 000-Meter -Lauf Syring trotz ganz hervorragender Leistung
um zwei Zehntelsekunden in 30 :41,12 Min . von dem Schweden
Hellström geschlagen wurde.

Deutsche Turnmeisterschaften

In Chemnitz fanden die turnerischen Kämpfe um die Deut¬
schen Kriegsmeisterschasten im Deutschen Zwölfkampf der Tur¬
ner und im Deutschen Achtkampf der Turnerinnen statt . 75 Tur¬
ner und 65 Turnerinnen traten an.

Bei den Männern wurde Sieger Stadel,  Konstanz , mit der
Gesamtpunktzahl von 219,5 . Zweiter wurde der Marineleutnant
Ruising , Wilhelmshaven , mit 213 Punkten . Die weitere Wer¬
tung : 3. Beckert -Neustadt i . Schwarzwald 210 P ., 4. Haustein-
Leipzig 207, 5. Rinke -Holthausen und Kretzschmar -Berlin mit
205, 6. Kühner -Stuttgart mit 204,5.

Bei den Turnerinnen konnte sich die Nürnbergerin Irma
Dumsky  mit 158,5 Punkten vor der vorjährigen deutschen
Meisterin Eretchen Sievers -Kiel mit 152,5 Punkten an die
Spitze setzen. Dritte wurde Berta Rupp -Berlin mit 149 P.

Fußball
Pokalspiel in der 2. Schlußrunde:

Stuttgarter Kickers —Eelsenguß Eelsenkirchen 9 :2 (3 :2) .
1. Rotweiß Frankfurt — Phönix Karlsruhe 1 :0.

nur eine Möglichkeit . Ich werde bis Nargi fahren und dich
dort auf dem Bahnhof erwarten ."

Er nickte.
„Das ist die beste Lösung . Unsere Züge kommen fast

zu gleicher Zeit in Nargi an . Du brauchst dann nur in
meinen Zug überzusteigen . Wenn du willst , so komme ich
auch . . ."

Der Ingenieur brach jäh ab und fing das vor ihm
sitzende junge Mädchen in seinen Armen aus , als die rechte
Tragfläche des Flugzeuges sich plötzlich stark zur Seite
neigte.

Doch dauerte es nur Sekunden , dann flog die Maschine
wieder waagerecht.

„Das hättest du nun allerdings nicht tun dürfen , Grith " ,
sagte Hartung lachend , als er sie aus seinen Armen freigab.
„Das heißt " , fügte er hinzu , „ wenigsten » nicht vor allen
Leuten ."

Sie errötete leicht.
„Du glaubst doch nicht etwa , daß «» mit Absicht ge¬

schah ? "
„Mit oder ohne Absicht ist ganz gleich " , erwiderte der

Ingenieur . „Du hast doch vorhin selbst darum gebeten,
dich daraus aufmerksam zu machen » wenn du etwas Un¬
passendes tust ."

Sie zwinkerte ihm lachend zu.
„Du tust ja bloß so. Ich glaube nämlich , daß es dir

nicht einmal so unpassend kam . . ."
Wieder schwankte das Flugzeug nach rechts , doch dies¬

mal weniger stark . Als der Vorfall sich in kurzen Zeit¬
abständen wiederholte , wurde auch Hartung unruhig.

„Ja , zum Teufel nochmal ! Was ist denn mit der Luft¬
schaukel los !" wetterte er , Griths Hand ergreifend . „Komm,
setz' dich auf meinen Platz ! Hier hast du mehr Halt . Ich
will einmal zu dem Piloten vor und Nachfragen , was
eigentlich los ist ."

Er ging nach vorn zu dem kleinen Klappfenster , das
eine Verständigung mit dem Piloten erlaubte.

Doch erhielt er auf sein « Frage , ob etwas nicht in
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Meisterschaftsspiele der Bereichsklasse:

Stuttgarter SC . — TSE . Ulm 46 2 :2 ; VfB . Stuttgart -
Sportfreunde Eßlingen 3 :1 ; SpV . Feuerbach — Sportfreunde
Stuttgart 0 :3 ; SSV . Ulm — Spvgg . Untrtürkheim 2 :4.

Baden:  Karlsruher FV . — 1. FC . Pforzheim 1 :5; Eerm
Brötzingen — Pforzheimer Stadtauswahl 1 :3 ; SpVgg . Cand>
Hofen — 1. FC . Virkenfeld 1 :0.

Pforzheimer Stadtmeisterschaft.  Gemania Bröt¬
zingen — VfR . Pforzheim 4 :2.

Meisterschaftsspiele der 1. Klasse:

Heilbronn:  TG . Jahn Bückingen — Spvgg . Heilbronn 1:5-
VfR . Heilbronn — FV . Neckargartach 3 :2 ; Reichsbahn Hech
bronn — SpV . Hall 4 :2.

Achalm:  Kirchheim — Tübingen 03 4 :6 ; TSV . Eningen -
SSV . Reutlingen 4 :2 ; Sportfr . Tübingen — FV . Nürtingen 4:1.

Rosen  stein , Gruppe V : Heidenheim — VfR . Aalen Ref
4 :1 ; Hofherrnweiler — Vikt . Wasseralfingen 6 :3 ; Ellwangen-
MTV . Aalen 4 :4.

F re u d enst a d t : FC . Horb — Holthausen 6 :3 ; Dornstet¬
ten — Nagold 2 :6 ; Spaichingen — SC . Schwenningen 3 :3; VfR.
Schwenningen — Tuttlingen 08 2 :2 ; Rottweil — Schramberg
0 :3 ; Trossingen — Oberndorf 1 :5.

Württ . Fußball

Kickers — Eelsenguß 9 :2

Für die werteren Kämpfe um den Tschammerpokal darf man
den Stuttgarter Kickers als letztem württembergischen Vertreter
recht gute Aussichten einräumen , den das Tempo und der Etil
mit denen sie am gestrigen Sonntag vor 3000 Zuschauern in De¬
gerloch den westfälischen Vertreter Gelsenguß Eelsen¬
kirchen  ausbooteten , war bestechend . Der großartige Sturm
Frey -Walz -Conen -Sing -Kipp kam nach der Pause erst auf Touren
und dann war es um die zermürbten Gäste geschehen, die durch
eine 2 :0-Führung zunächst ihre Gefährlichkeit bewiesen hatten.
Walz , Sing und Frey sorgten aber für einen Pausenstand non
8 :2 und nach dem Wechsel folgten drei Tore von Conen , zwei
von Frey und ein weiteres von Sing — eines schöner als das
andere.

Handball -Pokalrunde

Der Titelverteidiger SS . Stuttgart ausgeschiede»

In der 5. Pokalrunde der Handballer gab es gleich zwei ge¬
waltige Ueberraschungen . Der Titelverteidiger , SS .-Sportge-
meinschaft Stuttgart , verlor auf eigenem Platze gegen Eßlin-
ger TSV.  unerwartet mit 8 :13. Der TV . Oßweil sorgte für
die zweite Ueberraschung . Der KSV . Zuffenhausen  war
mit 8 :9 in Oßweil erfolgreich . Der Altmeister TV . Alten¬
städt  siegte sicher über den TSE Friedrichshafen mit 13:5 (7.H.
Der TV . Kornwestheim und die TEde . Schwenningen gelangten
kampflos in die nächste Runde , da der TB . Eßlingen bzw. TL
Rottenburg auf die Austragung der Kämpfe verzichtete,

Eßlinger TSV . Handball -Turniersieger

Zugunsten des WHW . wurde am Wochenende in Eßlingen das
dritte Handball -Kriegsturnier zum Austrag gebracht . 28, mit
dem letzten Einsatz spielende Handballmannschaften der Altsa
und der Jugend führten spannende Kämpfe durch , die die zahl¬
reich erschienenen Zuschauer restlos in ihrem Bann hielten . Dn
Eßlinger Marktplatz war durch die Stadtverwaltung in ein ta¬
delloses Spielfeld verwandelt worden und die besten Eßlinger
Schiedsrichter waren aufgeboten , die rund 45 Spiele über in
Strecke zu bringen . Sieger des Turniers wurde der TSV . h
lingen , der im Endspiel die SS .-Sportgemeinschaft Stuttgait
sicher mit 4 :1 schlagen konnte

»

Heuser gab auf . Die zweite Auseinandersetzung in der deut¬
schen Halbschwergewichtsmeisterschaft der Berufsboxer fand in dre
Berliner Deutschlandhalle am Sonntag mittag statt . Der junge
Aachener Herausforderer Jean Kreitz war glänzend im Schuß
und zwang den Meister Adolf Heuser in der achten Runde zur
Aufgabe.

Im 11. Voxländerkampf gegen Ungarn in Budapest mußte sich
Deutschland mit einem 8 :8 Unentschieden begnügen , da nurOber-
mauer in den kleineren Gewichtsklassen siegte und Nürnberger
geschlagen -wurde . Den einzigen k.o.-Sieg feierte der Dortmunder
Pepper im Halbschwergewicht.

ISgließ ksllll sbvMMt«erükli!
Ordnung sei, von dem Flugzeugführer keine Antwort . Auch
der Ersatzpilot reagierte nicht und tat , als hätte er Har-
tungs Frage nicht gehört . Der Bordmonteur , der gerade
ein Funktelegramm nach Ankara aufgab , winkte dem In¬
genieur beschwichtigend zu . Dann stand er auf und trat an
das Klappfenster.

„Es ist nichts Ernsthaftes . Das Seitensteuer funk¬
tioniert schlecht. Aber ich werde die Sache gleich in Ord¬
nung bringen ."

Als Hartung die Klappe schloß und auf seinen Platz
zurückkehrte , wurde er von allen Seiten mit Fragen be¬
stürmt.

„Was sagt man ? — Ist die Maschine defekt ? —
Kommen wir noch bis Ankara ? — Müssen wir not¬
landen ? "

Der Ingenieur schüttelte den Kopf.
„Sie brauchen sich nicht zu beunruhigen . Es ist nichts

weiter . Das Seitensteuer funktioniert schlecht. Der Monteur
bringt es gleich in Ordnung " , antwortete er mit völlig gleich¬
gültiger Miene , als sei das nichts Besonderes.

Doch wurden seine Worte sogleich Lügen gestraft . Denn
kaum hatte er wieder Grith gegenüber Platz genommen , als
der Vorfall sich wiederholte und die Maschine von neuem
absackte.

Das junge Mädchen sah ihn fragend an.
„Glaubst du wirklich, daß es nichts Ernsthaftes ist,

Rolf?"
Hartung zuckte die Achseln.
„Als Laie kann man das schwer beurteilen , Grith

Und die Piloten werden uns natürlich nicht reinen Wein
einschenken , schon um keine Panik heraufzubeschwören , die
bestimmt ausbrechen würde , wenn es sich wirklich um etwas
Ernsthaftes handeln sollte . Ich glaube zwar auch nicht daran,
aber wir werden ja sehen . Ich hörte nur , wie der Mechani¬
ker etwas von Notlandung sprach , als er dem Flugplatz >"
Ankara funktelegraphisch Mitteilung machte . Aber laß dir
um Gottes willen nichts anmerken . Die Engländerin don
drüben ist schon jetzt halb wahnsinnig vor Angst ."
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